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^ "d-z ^ °^ orpsGeneralkommando.

Ue6,
B ekanntmachung.

C ^ toin^ 0^1” 6 des Bahnschutzes durch» bLU°Ne ist die M„ kl»r»nn h-e «er qi
die formierten

nj 1 iteiittifr16 *f * die Auflösung der der Mehrzahl hierzu
' ' fjil Hiitej„ ’| en  Formationen erforderlich geworden.
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M'Ê msbedürfnis den Männern , jung und alt,
Ulgster Weise bisher diesem schweren , überaus

L? hlzz. r^ «st mit aller Hingabe freiwillig gewidmet
^ ^«erfPnt)ere  den alten Kameraden aus den Feldzügen

bbnnng und wärmsten Dank hierdurch auszu-

M

Der kommandierende General.
Freiherr von  G a l l,
General der Infanterie.

'En tz,' "^ bich der Festung Mainz schließe ich mich
^änke von Herzen an.

Der Gouverneur
v. Kathen,

General der Infanterie.

G> hn,e„? e kra n n t m a chu n g.
nÄ , z, , ^ l den Erlaß des Herrn Lberpräsidenten vom

-? " d dtc Neuregelung des Lotteriewesens in
W upf ßj en li«u, mache ich wiederholt darauf aufmerksam,

°nehmigung von Gegenstandslotterien für das
V ''Q §1- dfs zum 1. Oktober 1914 für den hiesigen

Ä % uvV mit  anzubringen sind und daß später cinge-
!n>Äieiid »s «nn allenfalls berücksichtigt werden können,
V ftfltjp., Bedürfnis für die Lotterie besteht und der
"% i s ^wgereicht werden konnte.

^ 9. August 1914.
Der Regierungs -Präsident.

I . A : Walther.

9
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{'5. 5| c kranntmachung.
y^ ditslose werden gewarnt , in Main,

^i», Mitteilung dort keine zu haben ist.
' ^ 27. August 1914.

Arbeit zu

Al er Landrat:
Wagner.

B Ekanntmachung.
Hr%en̂ otr Kriegsminister hat angeordnet, daß die

-̂andsturmpflichtigen nicht zum Kriegsdienst
x

En 2e- August 1914.
Der Landrat:

I - V. :
Richter,  Regierungs -Assessor.Dr.

B

Llttl

Ekanntmachung.
"Hg bn«ett  don Vereinen wie einzelnen Privaten , betr.
* ? Bereinslazaretten , Privatpflegestätten , Ge-
A ch ° ntc ich unter Angabe der etwa beanspruchten

ltit (y1/' ĉ un 8, Unterhaltung , Betrieb usw . an den
die p ^ idelegierten der freiwilligen Krankenpflege

! | i£  3 !ut ^Präsidenten , für Berlin der Polizeipräsident
- j e Stellen , die in unmittelbarer Verbindung
/Ä8 AiÄe A„ den Generalkommandos stehen , sind in der
'■t*  2C j**ige tt über den jeweiligen Bedarf an Laza-

' äu geben . Es ist nicht ratsam , die Er-
i'A ? !î ich „ fetten usw . in Angriff zu nehmen , bevor
iV '■ Oiwendigen Feststellungen und Vereinbarungen

‘in( ^
**2 e!,8’ August 1914.

Eiender Kommissar und Militär -Inspekteur
8̂ ' Uilrf r  freiwilligen Krankenpflege

von Hatzfeld,  Herzog zu Trachenberg.

im Ekanntmachung.
f fjj über die• freiwillige Krankenpflege im Kriege.

W” i8  mit dem Sanitätsamt des DVII1 . Armee-
iUt s/ -Aufklärung über die verschiedenen Arten der

I ^ , ' ^̂ ivilljgcu Kriegskrankenpflege auf folgendes

>> un^ den zwischen 1. einer Krankenheilanstalt
Djf Privatpflegestätte.
mS^  die ix ' "pstE (Vereinslazarett) muß mindestens

*¥ &,% : „»^ Aichen Einrichtungen zur Aufnahme und
■ Wm  Kranker enthalten . Es ist alles zu stellen,

■w'J fit* / ^ug , die jedoch, wenn nicht vorhanden , vom
. iinb n billige Krankenpflege besorgt werden kann.

A E,ite i„,^ " ^gemeinden , Korporationen und Privat-
ho*er ben i Ci.e Krankenheilanstalt einrichten und bereit

Frxi ifebeten, ihr Angebot an den Herrn Territorial-
'U' uigeu Krankenpflege für die Provinz Hessen-

Nassau in Kassel (Kgl . Oberpräsidium ) zu richten * 2. Eine Privat¬
pflegestätte dient hauptsächlich zur Ausnahme leicht Erkrankter und
Genesender aus Offiziers - und Mannschaftskreisen ; hierzu eignet sich
jedes einigermaßen eingerichtete Privathaus mit Verpflegung und
gesunden Schlafräumen . Bei genügender Größe der Räume können
mehrere Patienten zusammengelegt werden . Wer eine solche Privat-
pflegestätte der guten Sache zur Verfügung stellen will , möge sich
an den Vorstand desjenigen Kreiskomitees vom Noten Kreuz wenden,
in dessen Bereich die Pflegestätte gelegen ist. Schließlich sei erwähnt,

daß unter sog. Genesungsheimen militärische Anstalten zu verstehen
sind, die nach besonderen militärdienstlichen Vorschriften betrieben
werden.

Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer - und Frauenvereine
vom Roten Kreuz.

D r . von M e i st e r , Regierungspräsident,
ständiger Vertreter des Königlichen Oberpräsidenten

im Vorsitz des Bezirkskomitees für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ms Mrdriigen iw  MMmkS.
Die Deutschen auf französischem Gebiet
von Cawbrai bis zu den Südvogesen.
Ein Anöfall aus Antwerpen abgewiesen.

Hauptquartier , 28 . Aug . (233. 33.) Das
deutsche Westheer ist neun Tage nach Be¬
endigung seines Aufmarsches unter fortgesetzt
siegreichen Kämpfen auf französisches Ge¬
biet von Cambrai bis zu den Süd-
vogefen eingedrungen . Der Feind  ist
überall geschlagen und befindet sich in  v o l l-
ständigem Rückzuge . Die Größe seiner
Verluste an Gefallenen , Gefangenen und Trophäen
läßt sich bei der gewaltigen Ausdehnung der
Schlachtfelder in zum Teil unübersichtlichemWald-
und Gebirgsgelände noch nicht annähernd über¬
sehen.

Die Armee des Generalobersten v. Kluck hat
die englische Armee bei Maubeuge  ge¬
worfen und sie heute südwestlich von Maubeuge
unter Umfassung erneut angegriffen.

Die Armeen der Generalobersten v. Bülow
und v. Hansen  haben etwa 8 Armeekorps
französischer und belgischer Trappen zwischen
Sambre , Namur und Maas in mehrtägigen
Kämpfen vollständig geschlagen  und ver¬
folgen sie jetzt östlich Maubeuge vorbei . Namur
ist nach dreitägiger Beschießung gefallen . Der
Angriff auf Maubeuge ist eingeleitet.

Die Armee des Herzogs Albrecht von
Württemberg  hat den geschlagenen Feind
über den Semois verfolgt und die Maas
überschritten.

Die Armee des deutschen Kronprinzen
hat befestigte Stellung vorwärts Longwy ge¬
nommen und einen starken Angriff aus Verdun
abgewiesen . Sie befindet sich im Borgehen
gegendie Maas . Longwy  ist gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von
Bayern  ist bei der Verfolgung in Lothringen
von neuen feindlichen Kräften in der Position
vor Nancy und ans südlicher Richtung ange¬
griffen  worden . Sie hat den Angriff zu¬
rückgewiesen.

Die Armee des Generalobersten v. Heeringen
setzt die Verfolgung in den Vogesen  nach
Süden fort . Das Elsaß  ist vom Feind ge¬
räumt.

4-

Mobilmachung des Landsturms.
Die Sicherung der Etappenlinien  mutzte

bisher den Armeen überlassen bleiben . Da diese
aber für den weiteren Vormarsch die zu diesem
Zwecke zurückgelassenen Kräfte notwendig in der
Front brauchen, so hat Seine Majestät die Mo¬
bilmachung des Lnndsturms  befohlen.
Der Landsturm wird zur Sicherung der Etappen¬
linien und zur Besetzung von Belgien mit heran¬
gezogen werden . Dieses unter deutsche Verwal¬
tung tretende Land soll für die Heeresbedürsniffe
aller Art ausgenutzt werden , um das Heimatge¬
biet zu entlasten.

Der Generalqnatiermeister von Stein.
*

Vereitelter Ueberfa « der Bürgerschaft
von Löwen.

Aus Antwerpen » das weiter eingeschloffen
wird» machten am 26. ds . Mts . 4 Divisionen einen
Ausfall , gleichzeitig überfiel«n die Einwohner der Stadt
Löwen  die unseren Truppen folgenden Munitions - und
Proviantkolonnen . Die Allgemeinheit und Gleichzeitig¬

keit dieses Ueberfalles der gesamten Bürgerschaft gibt
der Vermutung auf höhere Weisung Raum. Ihren
Wahnwitz büßte die Stadt auf die Weise wie zu er¬
warten war. Sie dürfte heute wohl vom Erdboden
verschwunden sein. Der Ausbruch der 4 Divisionen
wurde vollständig zurückgewiesen. Auch auf den Schlacht¬
feldern von Norden wurden große Mengen Dum-Dum-
Geschosse gefunden.

4-

Die englische Armee vollständig
geschlagen.

Mehrere 1000 Gefangene,
7 Felbatterien und 1 schwere Batterie erbeutet,
Die französischen Gebirgstrnppen zurückgeschlagen,

Frankreich läßt Belgien im Stich.
H Großes Hauptquartier,  28 . Aug.

Die englische Armee , der sich drei fran¬
zösische Territorial - Divisionen  an¬
geschlossen hatten , ist nördlich St . Quentin
geschlagen  und befindet sich in vollem Rückzutze.
Mehrere 1000 Gefangene , 7 Feld¬
batterien und 1 schwere Batterie  sind
in unsere Hände gefallen . Südöstlich Mezieres
haben unsere Truppen unter fortgesetzten Kämp¬
fen die Maas  überschritten . Unser linker Flügel
hat nach Otägigen Gebirgskämpfen die
französischen Gebirgstrnppen  bis
östlich E p i n a l zurückgetrieben und befindet sich
im weiteren siegreichen Fortschreiten.  Der
Bürgermeister von Brüssel  teilte dem deutschen
Kommandanten mit , daß die französische Regie¬
rung der belgischen Regierung die Unmöglich¬
keit eröffnete,  sie irgendwie offensiv  zu
unterstützen, da sie völlig in die Defensive
gedrängt sei. 4°

Zeppelin über Antwerpen.
Zerstörung der Gasanstalt.

Großes Hauptquartier, 27. Aug.
Im Anschluß an die Meldung von dem Erscheinen eines

Zeppelins  über Antwerpen  mochten wir noch be¬
merken, daß es dem Luftschiff gelang, durch einen wohlge¬
zielten Wurf die Gasanstalt zu zerstören.  Man
konnte die Wirkung dieses Wurfes daran erkennen, daß plötz¬
lich sämtliche Lichter in einer Hälfte der Stadt erloschen.
Der Zeppelin wurde von den Belgiern heftig unter Feuer
genommen,  jedoch nicht getroffen,  und traf gänz¬
lich unversehrt am 25. morgens um 4 Uhr auf dem Heim¬
weg über Lüttich ein.

Wechsel im französischen Oberkommando?
Uebcr Stockholm wird aus Paris nach Kopenhagen

gemeldet, daß zwischen dem Kriegsminister und dem
Generalissimus Jofsre tiefgehende Meinungsverschieden¬
heiten ausgebrochen seien. Der KriegZminister hat in hef¬
tiger Sprache den Oberbefehlshaber für den unnützen Ein¬
marsch in Belgien verantwortlich gemacht. Man glaubt,
daß Josfre in den nächsten Tagen zurückbernfen und durch
Anrade oder Valabregue ersetzt werden wird . Die Stim¬
mung war in Paris sehr gedrückt, veranlaßt durch das
gänzliche Fehlen der Kriegsnachrichten vom Montag und
der eingetroffenen ungünstigen Nachrichten. Einen be¬
sonders tiefen Eindruck machten die Einnahme von Namur
durch die Deutschen, der Einmarsch der Deutschen in Nord¬
frankreich und die Niederlage der englischen Kavallerie-
Brigade bei Maubeuge . Ein von der Regierung ver¬
öffentlichtes beruhigendes Communiquc , wonach trotz des
jetzigen Mißerfolges der französischen Waffen der Aus¬
gang des Krieges für Frankreich befriedigend ausfallen
werde, verblieb ohne Wirkuna . Ein großer Teil der Ein-



Löhner von Paris zweifelt bereits an der Glaubwürdig¬
st der französischen und englischen Siegesmeloungen
Viele rechnen mit dem baldigen Einzug der Deutschen in
Paris und bereiten ihre Flucht vor. w u

Unfähige Generale.
H Amsterdam, 28. August. Clemeneau enthüllt in

seinem Blatt , daß der französische Befehlshaber Joffre
mehrere Generäle des Generalstabes der Ostarmee wegen
Unfähigkeit entlassen und den General Pau an ihrer Stelle
mit dem Befehl über die Truppen in Unterelsaß betraut
habe.

Genttalseldmarlchall von der Goltz.
Generalgouverneur von Belgien.

Zum Glückwunschtelegramm des Kaisers Franz
Joseph an Kaiser Wilhelm.

* Wien , 28. Aug. Die Blätter besprechen das
Glückwunschtelegramm des Kaisers Franz Joseph an den
deutschen Kaiser und bezeichnen es als ein historisches
Dokument ersten Ranges.  Sie heben hervor , daß
die Habsburgische Monarchie und das Hohenzollernsche
Kaiserhaus in untrennbarer Freundschaft  zu
einanderstehen. Die Worte des Kaisers drängten zu aller
Herzen,  wie die Nachrichten von den Siegen der
österreichisch-ungarischen und der deutschen Armee. Ein so
erhebendes  Schauspiel , wie das Zusammenhalten der
beiden großen Reiche inmitten des Ansturms gehässiger
Feinde von allen Seiten , habe die Weltgeschichte noch
n i cht g e s e h e n.

X/f
.lyPost- wie im Bähnverkehr sind bereits os .

amte tätig . Die Gleise sind bereits , «M KchB'
Spurweite eingerichtet, so daß ein direm
über die Grenze möglich ist

Die Deutschen in Rußland

der Wahrheit zum Siege zu verhelfen, >n.̂ „
Schutze der französischen, russischen und
ungehörigen beauftragte hiesige spanische® ' ”3
Polo de Bernabe , vor einigen Tagen os .AgM A
lichster Weise den von der Deutschland l
im Auslande verbreiteten Verleumdung ' , m»
frpfpit . Vnnrtrrrfi 9frt *rtpfinrtpn > Spr

— Berlin , 25. August. (W. T. B.) 4
Wahrheit zum Siege zu verhelfen, "AM c

«ü-U

treten , wonach Angehörige der mit Dew>»Agcheo .M
befindlichen Staaten in Deutschland nnme MM !Jji jj“
limg, Verfolgung und Beraubungen ^ MG -
Der Botschafter betonte demgegenüber sMlM "°i»-Linderungen k H.«Hb
L,er noi,a,asler veionre oemgegenuv. . se>»°l'
nach den freiwilligen eigenen Versicherunĝ'
befohlenen die Fremden von seiten de . P
aller ihrer mißlichen Lage schuldigen ">um ...Mit, ' . ^
behandelt werden . Die strenge Unpar ^ ^
die neutrale Haltung Spaniens seinem MMA
Pflicht macht, hat Herrn Polo de Bernave " B '

Eine gemischte Gesellschaft.
* Aachen, 28. Aug Unter den Gefangenen,  die

vorgestern Nacht den hiesigen Bahnhof passierten, befanden
sich bereits belgische Artilleristen,  von den Forts
um Namur , ferner T u r k o s, Z u a v e n und englische
Kavalleristen.

Zwei Millionen Kriegsfreiwillige.
8 Berlin , 28. Aug. Wie der „Deutsche Kurier " hört,

ist der Andrang von Kriegsfreiwilligen zu den deutschen
Fahnen nach wie vor so stark, daß die zwei Millionen be¬
reits überschritten sind. Dabei ist der Prozentsatz der Taug-
lichkeit ein so hoher, daß nur wenige sich meldende Leute
wegen Untauglichkeit zurückgewiesen werden.

Prinz Luitpold von Bayern ch
A München, 27. Aug. Prinz Luitpold von

Bayern,  der älteste Sohn des Kronprinzen  R u p-
recht,  ist heute in Berchtesgaden infolge Halsentzündung
gestorben. Er ist am 8. Mai 1901 geboren.

Graf Zeppelin ist auch dabei!
* Ulm, 26. August. Graf Zeppelin erklärte hier auf

seiner Durchreise, daß er sich als Kriegsfreiwilliger
gemeldet habe. Man habe ihn aber . nicht haben
wollen,  weil er ein a l t e r H e r r sei. Trokdem aber
wolle er ins Feld reisen. Bei seiner Abfahrt wurde er
mit Hochrufen begleitet.

*

Unter Ernennung zum Generalgouverneur ist der Ge-
nerolfeldmarschall von der Goltz vom Kaiser mit der Ber-
waltung der okkupierten Teile des belgischen Königreiches,
wie schon geineldet, beauftragt worden. Die Zivilverwaltung
ist dem zum Berwaltungschef ernannten Regierungspräsi¬
denten von Sandt in Aachen übertragen worden. Dem
Berwaltungschkf wurden beigegeben: Der Oberregierungs¬
rat von Wussow aus Kassel, Landrat Dr . Kaufmann aus
Euskirchen, das bekannte ReichstagsmUgliedJustizrat Trim-
born aus Köln, der bisherge Konsul in Brüssel, Legations¬
rat Kenipf sowie der Bürgermeister von Loebell aus Ora-
nienburg. Weitere Beamte insbesondere der Berg- und
Bauverwaltung folgen nach.

Pflicht macht, hat Herrn Polo de Bernave ^ ^
Auswärtigen Amt heute mitzuteilen, ,5°Mschaß' ,flh ji?
Schutze der Deutschen in Rußland betraute S . H
der Vereinigten Staaten von Amenka . e'n
habe, ihm seien keinerlei Klagen über Mw MgM „ A
200 000 in Rußland wohnenden Deutsche Mx ,» k
erhalte vielmehr täglich Briefe und Teleg pi
Pv Apf \oiort YviorSr » n * YmrfPtt . ÖßPer gebeten werde, dahin zu wirken
Deutschland ja kein Leid gescheher,cyrano za lein iteid ge,cyeye. .

Der spanische Botschafter bittet, aucy
zu veröffentlichen. Wir entsprechen ®e&ct,

in und i
Kldem 5 CfiÄM

rtfoi
ndl'

b
zur Beruhigung aller derer dienen wirdM^ Ml

Wunsche des Herrn Botschafters um so ' ststst' frik
deutsche Presse von jeder unbegründeten l chandM„a
Verdächtigung Rußlands in bezug au W< }t\ An
in Rußland wohnenden Deutschen stmS
als diese Versicherung des amerikaniscĥ» seit̂ M 't

in Sorge und ohne Nachrichten über das
in Rußland befindlichen Angehörigen >

Die „Reichspost" bemerkt hierzu : „Wenn die Franzosen
dort vielleicht an der Seite der Montenegriner zu kämpfen
sich entschließen, wie das deutsche Detachement mit unseren
gruppen bei Vardiste, so wäre die Entwicklung des
deutjch-franzosischen Krieges auf einem originellen neuen
Krigesschauplatz nicht ganz unmöglich."

Der Sieg bci Krasnik-
- Wien, 25. August. (SB. T. » •> ® &ctl ,

Preßquartier wird amtlich gemeldet: * 7 „>» . $ «n
richten haben unsere Truppen in den «a ^ ^
nik über 3000 Gefangene gemacht und
schütze und 7 bespannte Maschinengewehre A" ' st
- - -— vir , .njjftn11sangen genommene russische Offiziere, ^

Deutsche Verwaltung in Belgien.
8 Amsterdam, 28. August. In Brüssel nimmt das

Leben unter deutscher Kontrolle wieder seinen gewöhnlichen
Gang an. Auf dem Rathause weht die deutsche Flagge.

H Aachen, 28. August. Das Oberamt Bonn entsandte
den Oberbergrat Liesenhoff für Belgien, soweit es bereits
deutsch ist, nach Lüttich.

Wechsel im OberpräsidiumSchleswig -Holsteins.
W .T. B. meldet : Mit der Vertretung des beurlaub¬

ten Oberpräsidenten der Provinz Schleswig -Holstein von
Bttlow ist der Staatsminister von Moltke beauftragt wor¬
den (Aus welchem Grunde Herr von Bülow in den Ur¬
laub gegangen ist, wird nicht angegeben, aber man geht
owhl nicht fehl, wenn man annimmt , daß er aus seiner
Stellung endgültig ausscheidet. Man darf also seinen
Vertreter , den früheren Minister Friedrich von Moltke,
fortan als den Oberpräsidenten von Schleswig -Holstein
ansprecheu.)

gegen Japan mitgemacht haben, sagte» ^ Mi»
aus , daß die Angriffe unserer Streitkras e ^
seien, als diejenigen dex Japaner.

Die Bedeutung dieses Sieges zeig
gramm:

— Wien, 26. August. Aus dem „ .
wird gemeldet: Die Schlacht bei » ra. tontm c»1
größerer Bedeutung, als bisher anĝ ^ $iy (

Die enttäuschten Franzosen.
U Straßburg, 28. Aug. Ueber den zurückgeschlagenen

Vorstoß der Franzosen auf das Elsaß wird nachträglich noch
bekannt, daß die Franzosen, die Mülhausen 18 Stunden be¬
setzt hielten, eine große Wagenladung französischer Gesetzbücher
mitgebracht hatten, sowie eine weitere Bagage mit französischen
Schulbüchern und Atlanten. In diesen war Elsaß-Lothringen
als Teil der französischen Republik eingedruckt. Im Rathaus
zu Mülhausen war bereits ein französisches Aushebungsbüro
eingerichtet und die französischenWappen an den Kassen-
schränken angebracht, doch hat der deutsche Gegenvorstoß dem
französischen Traum in wenigen Stunden ein jähes Endebereitet.

Die Beschäftigung der Kriegsgefangenen.
Zu den mancherlei falschen Gerüchten, die gegen¬

wärtig aufflackern und unnötige Besorgnis verbreiten , ge¬
hört auch die merkwürdige Behauptung , daß Kriegsge¬
fangene in Bergwerken verwendet werden sollten. Dwse
Absicht besteht nirgends . Im Gegenteil sind die Zentral¬
behörden im Reich und in Preußen und ebenso in den
meisten anderen Bundesstaaten der Ausassung, daß im
allgemeinen Kriegsgfeangene nicht eher zu Arbeiten ver¬
wendet werden sollen, solange für die fraaliche Beschäfti-
gun.g, einheimische Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.

größerer Bedeutung , als bisher '■Aul1,
Vier russische Armeekorps standen iW # FEM«
der Kämpfer war eine riesige; ste

‘ Weichsel,
'amienafluß "N ^ ^ ppcn. £ <r A .

. . , ..ltcr mit deutschen ^
Eäraftod;»,, und \kam dadurch zum Ausdruck, daß die

npfipvt QitfiYitt prpVunrfpit ^ ^ wiFlucht gegen Lublin geworfen wurden, biten
die österreichischen Truppen zu durchiw j„ t>
überaus schwierig, da die Kominunikal , gl
Zustand sind. Die Leistung ist demnaw

7>I'
Kanada ruft Freiwillige -A

Die kanadische Regierung hat M ^ sidstU' Pr \
gen des August bereits einen Aufrufr ^(assst̂il1 j fycu uc* nugu ]r oererrs einen vwirrj ~ exwilMt'1'J
Freiwilligenkorps von 20 000 Mann ^ Zah ^
gesunde Männer , die im Alter von ^ jruPf

Englands ägyptische Sorgen.
3 Wien , 28. Aug. Aus Kvnstantinopel wird gemeldet,

die Engländer befürchten eine Revolution der arabischen Be-
völkerung Aegyptens. Ein Komplott mehrerer ägyptischer
Offiziere gegen England soll bereits entdeckt worden sein.
Etwa 60 Offiziere seien verhaftet . Die eingeborene Truppe
sei entwaffnet worden. Tie englische Militärbehörde be¬
fürchtet auch eine Invasion der arabischen Truppen der Türkei
und hat bereits Verteidigungsmaßregeln getroffen. Die Okku-
pativnstruppe mit ihrer Artillerie ist längs des Suezkanals
ausgestellt. Man befürchtet aber, daß sie zu schwach sein
werden, um einem Angriff von 50 000 gutbewaffneten und
von religiösem Fanatismus beseelten Leuten zu widerstehen.

Die Feststellung der belgischen Greueltaten.
Als Reichskommissar zur Durchführung der durch . . ..

Aufruf vom 18. August 1914 erugeleileten Erörterungen
über belgische Greueltaten gegen Deutsche ist der frühere
Drrektor un Reichsamt des Innern Just bestellt worden,
seine Geschäftsstelle befindet sich im Dienstgebäude des
Reichsamts des Innern , Berlin W. 8, Wilhelmstr. 74.

Das zweite Gefecht bci Stallupönen.
Einem Briefe, den ein Herr aus einer Stadt an der

Ostgrenze an seine Kinder geschrieben hat , entnehmen wir
folgendes : Die Russen hatten wieder mit ungeheurer
Uebermacht. (500 000 Mann ) versucht, diesmal links von
Stallupönen , zwischen Tilsit und Insterburg , nach Königs¬
berg vorzudringen . Unser eines Armeekorps hielt ver¬
zweifelt stand. Ganze Reihen ließen sich hinmähen , aber
keiner wich einen Zoll zurück. Sie hielten aus . bis durch
die Bahn Unterstützung herangezogen war . auch diese
kämpfte, bis sie ermattet war . Da griffen endlich frische
Truppen ein. Sie hatten sich hinter dem Bahndamm mit
Maschinengewehren postiert und ließen die in dichter
Reihe anstürmenden Russen ganz nahe heran . Dann be¬
gannen sie ihre Todesarbeit . Es soll furchtbar gewirkt
haben. Augenzeugen haben gesehen, daß ganze Haufen
dichtgedrängter Russen tot aneinandergelehnt noch da¬
standen, einer den anderen stützend. Aber auch Unsere
haben furchtbare Verluste gehabt. Von einem Regiment
allein ein ganzes Bataillon , also 500 Mann . Als dann
zum Schluß unsere Artillerie feuerte, wichen die Reffen,
und Unsere drangen noch zwei Meilen vor . Bei dem
Sturm der Unseren waren diese so erbittert , daß kein
Hurra ausgestoßen wurde , sondern daß alles mit ver¬
bissener Wut darauf losstürmte , und ohne weiteres die
Russen niederstieß. Es soll entsetzlich gewesen sein."

geiunoe Atanner, ore rm Airer . Tr»kl &%,
hen, werden angenommen. Bevor d jJt A
England geschickt werden, sollen ^
bildet werden. — Wer wech, welche ^
ropa eingetreten sind, ehe dre Frei ŝ t,
„gründlich cmsgebildet" sind, vorn
überhaupt Freiwillige melden.

Ein Verlust unserer̂
3 Aus Berlin , 27. Aug. l „ b(i $

Der kleine Kreuzer „Magdebu g ^
Vorstoß im finnischen Meerbuse^̂ ^ 5ge^ (iVorstotz rm finnischen ^ » # e*
der Insel Odensholm im Nebel a \ . "...^ 1;
Es gelang nicht das Schiff." ^A êner
wurde bei dem Angriff ube . ^  hat ^
Streitkräfte in die Luft gesprcng' -̂ peN-
einen ehrenvollen Untergang 8 l>l>a
größte Teil der Besatzung .. per„ $
Torpedoboot gerettet. Die Der ^
bürg" stehen noch nicht gar̂ ^ '̂ vete,vurg" ueyen nocy nim» »- 'D, A«,undelki tza»-
jetzt gemeldet 17 Tote, 21 D r ^jegi gemeroer r,
mißte, darunter der Kommand "
Die Geretteten werden heute t

J'äitfi•ft .

% st

Aej

•̂ citt Bündnis zwischen Serbien und Griechenland.
— Athen, 26. August. (W. T. B .) Die Agence

d'Athenes meldet: Die Nachricht, Ministerpräsident Vcni-
zelos habe dem Korrespondenten des Blattes Wetscherna
Wjedomosti gegenüber Erklärungen über einen Bündnis¬
vertrag mit Serbien gemacht, entbehrt jeder Begründung.

Französisch-montenegrinischeWaffenbrüderschaft.
Mehrere Wiener Blätter melden, das französische

^etachement von Skutari sei gleich Hen übrigen Detache-
ments abigezogen und habe sich nach Montenegro begeben.

Verlustliste Nr. 10.
Die neueste Verlustliste ist kleiner, als die letzte waren.

Die Preußl,che Verlustliste umfaßt 50 Tote . 57 Schwer-
verletzte, 64 Leichtverletzte und 64 ohne nähere Angabe als
verwundet Bezeichnete sowie 95 Vermißte , im ganzen
also ein Abgang von 330 Mann . Besonders beteiligt sind
do?..Jusanterie -Regiment Nr. 171, Kolmar i. Elf , und das
H-unlier -Regiment Nr . 90, Rostock. Die sächsische Liste um*
wßt 45 Tote , 66 Schwer- und 56 Leichtverletzte, 7 Ver¬
wundete und 42 Vermißte , insgesamt also einen Verlust
von 216 Mann , den in der Hauptsache das Infanterie-
Regiment Nr . 105, Straßburg i. E ., und das Landwehr-
Jnfanterie -Regiment Nr. 133 zu tragen haben. Die
bayerische Verlustliste enthält 5 Schwer- und 12 Leichtver¬
letzte und 5 Vermißte , die württembergische 4 ^ ote und
je 3 Schwerverwundete , Leichtverletzte und Vermißte Der
Gesamtabgang nach den letzten Verlustlisten beträgt 581Mann . ^

Hafen eintreffen. nlüu
S - M. S . Magdeburg ist ei«, ' erst - ^ eJ^

geschützter Kreuzer, der « 13. J iB Kb*
gelaufen ist. Er hatte 4550 Tons ^geiuu|eu i|i . ijuuc ĉ e a -
w ” “ 1«“ . " " iüÄ
10,5 cm
und eine Besatzung

1 Sanitätsoffizier

*

Ocsterreichische Verwaltung in Russisch-Polen.
österreichischen Truppen besetzten Ge-

ö^ ^ " ..^ i >sffchEoiens ist, Wiener Blättern zufolge, be¬
reits ostArelchische Verwaltung einaeführt . Sowohl im

Geschützen, 2 Torpedorohre, et« 4 ^
wra 1(J “ ' “ Ijjifitt , ä fÄ . n. piy

insgesamt 373 Mann . Er kostetê — .jJtfb *1

Lokale u. Vermischtê i
. AM

Infolge de>-
.A Oestrich, 29. ring. - ^ , ^ rkehr '„ „jcht 0tt

starken Einschränkungen i>cä  ®
stellung der Wochenbeilage „P den' hjefê e' ff, hie Nr. „.hen

Oestrich, 29. Aug.

zeitig erfolgen, weshalb die Nr. ^
nicht beigefügt werden konnte. J * oe td) xU-
sofort nach ihrem Eintreffen uni
zustellen.



^ ^ Estrich, 29_
Bruten.k

^beitz-

2iug.
die

Diejenigen für Infanterie aus-
infolge ihrer Aushebung zur

|b), bro ^ og  geworden sind, können sich am

'jj-1 % Bertramstraße 3
jjjdi e Melden . Vorzulegen
^ ö Ätin enUbi ' f “6 eine amtlich beglaubigte Bescheinigung
, ri'THitj; jein „i ^ S^ erS, daß der Rekrut infolge der

Ocj
M  7 °ih f e'ss

-s« - • ds . Mts ., vorm . 8 Uhr
^mmandos "

auf dem Hofe
zur Einstellung

ist außer dem

Fr ~ V
[f 1 > 5 ie'ne ^beit verloren hat.
Ä 29 ' ^ u3- Der Gemeinderat beschloß, das

Ausfallen  zu lassen.

E Cn̂ 'r. 27 ’ Die drohenden Gewitterstürme,
^ flnjj e „ er  vorigen Woche mancherlei Schaden an-

« ^^ teirfif Qm  Rheingau vorüber gezogen , es
s 7 Regen gefallen . Jetzt ist es wieder heiß,

ü*Wa *.1® geworden . Die taufeuchten Nächte urtb
Jjiiben ^ NQrm®wirken nun doch fordernd auf die Reife

\i °
ztl«S 8ef0m

ll« l(Jj "e«.
!clt* ^ ;el? ^ a^ren - Der Sauerwurm zeigt sich vorerst
Ä »»d ' r°S beiße trockene Wetter hindert seine Ent

J Ta»-^7 "" 3er dasselbe stand hält , um so weniger
" ^est }j) ®urm  schaden . So kann uns doch wohl ein

| 3?Qrf!;„C. oen Herbst übrig bleiben und bei dem
derselbe auch zu guter Reife

en Portugieser fangen an sich zu färben,
ioerden mehr und mehr hell , sie gehen

zum Still-'» '^ »niicn̂ 'e Krankheiten sind allmählich ^ _
^ereti ' cv. ^ ldium ist weniger stark verbreitet

sr
me* 29.

iT̂ t jsf' ' Aug . Die „Rote -Kreuz -Sammlung"
,» ^ Ero7 " ^ "Rgang und hat schon ein äußerst er-

rM m -!11? gehabt , sowohl hinsichtlich der Höhe der
de? r“9e' ols auch bezüglich der allgemeinen

FJt, dgr gesamten Einwohnerschaft . Jedenfalls hat
^ stabt an  Opferfreudigkeit hinter keiner

tz dkmg? Ruches zurücksteht. Der Ortsausschuß
:5ei*n '® jetzt vorliegenden Ergebnis , demnächst

^7 .8 von weit über 30 000 Mk. verkündigen
llentliche Quittung über die einzelnen Bei¬
geleistet werden , wenn die hiesige Sammlung

■ricfl’
»*

» ll
(155' t
itaf*<i
jif^

H, il£tlB% '| en •• ^lischluß gekommen ist. Bis dahin
VwG ,?6änzungsbeiträge von den Herren Samm

Anführer,
^!tl

iDmm,en.

lyjoutulUljC
Herrn 5 0 sef A b t, noch gerne

August./ % , 24.
.I>ej ^ tlet  der Stadt
'!c da ? ^ *fforbentng
lt Her "8l0te

Wie verlautet , sollen sich
darüber beschwert haben,
zur Einzeichnung von Bei¬
übergangen worden seien.Zc!i .tiQj., das

§) ’̂ er O- -- --”(j
mi Hen cein  böser Wille der Sammler , und wie
l 'Wp bedauern , so ist andererseits die Beschwerde
^ '̂ 'chti" ba§  beste Zeugnis ihrer Opferfreudigkeit.

^ »e werden die Beauftragten des „Roten
. idgxr. Empfangsnahme der Beiträge in der
^li»!„ Echen.

27.c

^heinfähre bei Rüdesheinr gelandet,
ljxn̂ Ein Zettel mit folgender Aufschrift gefun
Sief? Einwohnern von Eltville , die uns am

Vsiljchn Ergaben reichlich versahen , auf diesem Wege
En Dank . 40 Kameraden der 2 . Kompagnie

' ^L ^ rie -Regiinents . Diesen 6
V jeri, . äU  veröffentlichen."
'r ^ to? Vr ein  Briefumschlag mit
JjjL 0' ^ ^ atz, Slltmarkt 25.

Aug. In der Sitzung des Vorstandes
V 'ÄiT, h,e^ " vom 21 . August wurden nach

F itJL 8efa&t : 1. Die Familien der im Felde
“V ^ üfeu £t  erhalten eine vom Vorstand festzu

? 2 . Für einen eventl . fallenden Krieger
¥ ^ eit Qttler  Kirchgang statt . 3 . Bei landwirt
fiff'der die betreffenden Familien durch
\  V , ^ ehr unterstützt werden . 4 . Wenn ein
l'( ^ ei,’ ne  erobert , so erhält er von der Wehr
, ^ ezxĵ erste Erbacher , der mit dem „Eisernen
Ritten , Et U’irb ' erhält 60  Mk.

26 - Aug . Wie sehr auch in unserer
e9er 77 Opfersinn für die Pflege der ver-

I « geltend macht , zeigt das Ergebnis der
* ' >em "

August . Eine Flaschenpost  wurde
In

>(]

v<(

ü1

Zwecke, welche bis jetzt annähernd
hat . Dieser Betrag gewinnt noch mehr

Er sich aus durchgehend kleinen Beiträgen
7 .^eit77 ^ ^ E Frau läßt es sich nicht nehmen,

«lz

,®itt 1,̂ 3, den sie sich ani Munde abspart , bei-
Zug soll der

'Etzp„fj . Am Tage nach

jt’t'1'Z-!
ftel1
V-

fll

Oeffentlichkeit nicht
. ^ ... —Bekanntwerden  des

V e8Het mt ein schlichter, mit Glücksgütern
^ch 7 ? hwsiger Bürger auf dem Rathause

I.Ber e gestern gesehen, wie die Häuser zum
f»? beflaggt waren . Nun habe ich aber
"r !7.aha,̂ " " d zweites auch keine Fahne um

Mstex \ü. zeigen , so nehmen Sie . denn dieses
^ wr die tapferen Verwundeten . Und

,| r  biedere Mann einen Reichskassenschein,
^ .bes Spenders mehr als angemessen
'Esein Edlen ! Die fehlende Flagge ist

Aug. Der Zeichenunterricht an der
7 >, ^ fn„ Fortbildungsschule wird morgen , Sonn-

ß"vnen . Die Unterrichtsstunden sind,
" ^ 13I bon 7‘/ a bis 91/ , Uhr und mittags

>r._f hv.

Aug . Der Voranschlag der Real-!, A o/e‘Wl, 277-
mit 58 770 Mark in Ein-

ivurde von der hier abgehaltenen
1A ,., ß" ' wlung genehmigt . Sollte das neue

,Vi 1 Frühjahr  1916 nicht fertiggestellt sein,
ß3 für das Jahr 1915/16 auch für die

tz" d»z . gvundlegend sein. Der feste Zuschuß
£'seilhx. ^ "wnde Jahr beträgt 15 180

29 . Aug. Für das
Mark.

_ . .. . Rote Kreuz
h?’ als erste Rate 30 Mk ., die ihm

> j,:6"- ^ 1 "er Stadt für die Sedanfeier über-
Gesangverein „Eintracht " stiftete

?>>te Ekhp . gv Feuerwehr vorläufig 50 Mk .,
^j/ ^ tzun? ' " 00 Mk. Ferner beschlossen diese

^t , Hjj EN für die Angehörigen ihrer ins

Das MM Sperrfort der Tranzofen in
unferem Besitz.

Oesterreich -Ungarische Truppen in der Offensive gegen die Nüssen.
Das belgische Volk in Verzweiflung — Revolution in Sicht.

Revolution in Rußland.
Ul Berlin,  29 . Aug . Das stärkste Sperr¬

fort -er Franzosen Manonvillier (Linie Straß-
burg -Avricourt -Paris ) ist in unserem Besitz.

3 Wien , 29 . Aug . Am 2b. Aug . haben sich
zwischen österreich -ungarischen u. russischen Truppen
Kämpfe entwickelt , die augenblicklich in dem Raume
zwischen Weichsel und Dnjestr stattfinbe n . Der
linke Fliigel der G e st e r r e i ch e r ist in öer
Gffensive begriffen.

H Stockholm,  29 . Aug . Meldungen aus Ant¬
werpen  besagen , daß das Volk der Verzweiflung
nahe ist. Man ist endlich darauf gekommen , daß die
belgische Regierung die Oeffentlichkeit gründlich getäuscht

hat . Die Bewohner Antwerpens und die eingetroffenen
Flüchtlinge befinden sich in einer bedenklich aufrührerischen
Stimmung und man befürchtet, daß es bald zu re¬
volutionären Aufständen kommt.

H » ui Wie « , 29 . Aug . Nach einer « elvung
an » Bukareft bombardiert ein russischer
Panzerkre « zer Odessa , wo e- den Revo-
IntionS r̂e « gelungen ist , die Herrschaft an sich
zu reißen . Die ganze Woche hindurch dauerte « die
blntige « Straßenkämpfe an und endeten mit dem
vollsten Liege der Revolutionäre . Die Entscheidung
führten di - Truppe « selbst herbei , die « ach

, der Niedermetzelung der Offiziere sich der
j revolutionäre « Bewegung aerschlossen.

6lslier5ieg utirererCruppen über die Ruffen
5 Armeekorps und 3 Kavallerie -Divisionen geschlagen.

HU « # Berlin,  39 Ang . Unsere Truppen
in Ostpreußen unter Führung des General von
Hindenburg  haben die von der N a r e w vor«
gedrungene russische Armee in der Stärke von 5
Armeekorps und 3 K av a llerie . Div i-

sionen  in 3tägiger Schlacht in der Gegend von
Ortelsburg  geschlagen und verfolgen die
Ruffen über die Grenze.

Generalquartiermeister von Stein.

E Rüdesheinr , 27 . Aug. Die hier abgehaltene Stadt¬
verordnetenversammlung bewilligte die Summe von 2000
Mark für weitere Darreichung von Erfrischungen an durch¬
fahrende Krieger . — Die zum Heere einberufeneu städtischen
Arbeiter sollen, soweit sie verheiratet oder unterstützungs-
pflichtig sind, bei der Kriegsversicherung der nassauischen
Landesbank versichert werden . Den Familien der einbe-
rufenen städtischen Arbeitern soll eine wöchentliche Unler-
stützung von fünf Mark ausbezahlt werden . Jedes Kind
erhält eine weitere Unterstützung von einer Mark wöchent¬
lich. — Einer Kommission zur Prüfung überwiesen wurde
der Vertrag zwischen der Kgl . Regierung und der Stadt¬
gemeinde betr . die Verstaatlichung des Geisenheim —Rüdes-
heimer Reform -Realgymnasiums.

-s- Aus dem Rheingau , 29 . August. Man gebe
das Holzsammeln im Walde frei!  Von be¬
rufener Seite wird darauf hingewiesen , daß während des
Krieges allgemein an Kohlen und Gas gespart werden soll,
und das mit Recht . Da berührt es denn seltsam , daß trotz¬
dem das H 0 l z s a m m e l n der armen Bevölkerung v e r-
boten  wird . Wer das Holzlesen kennt , weiß auch, wie
mühsam es ist. Kein llebermut treibt die Bevölkerung dazu,
sondern Not und Sparsamkeit . Schaden wird durch das
Sammeln von Holz nicht angerichtet . Wer die letzten Tage
in unseren Waldungen war , wird gesehen haben , welche
Menge Holz auf dem Boden liegt und zum Teil schon ver¬
fault ist. Die Forstverwaltnng zeige , daß auch sie die Not
der Zeit versteht ; sie gebe das Holzsammeln völlig frei!

c» Gau -Algesheim , 28 . Aug . Mit so vielen anderen
Deutschen wurde auch der aus Gau -Algesheim stammende
Direktor der Auer -Gesellschaft in Brüssel , Herr Ernst
Nathan,  als Spion verhaftet und in das Männergefängnis
in Brüssel eingesperrt und wie ein gemeiner Verbrecher
behandelt und vielfach auch mißhandelt . Auch an seine
Zelle wurde ein Schild mit der Aufschrift „8. m. e." (soll
wahrscheinlich „service militaire espion " heißen ) angebracht.
Daß Herr Nathan mit dem Leben davongekommen ist,
hat er nur der Vermittlung des belgischen Deputierten
und Anwalts Lorand zu verdanken . Die Deutschen in
Belgien wurden vielfach der Spionage verdächtigt , da dieses
ein bequemes Mittel war , sich ihrer zu entledigen , d. h.
zu töten.

— Bingen , 28 . Aug. Von einem etwa sechs Meter
hohen Gerüst am Bau der neuen Rheinbrücke Bingen—
Rndesheim ist der 18jährige Schlosser Murial  aus Aul¬
hansen (Rheingäu ) abgestürzt.  Der Verunglückte schlug
mit dem Kops auf eine eiserne Plattform auf . Er erlitt
einen Kieserbruch und andere schwere Verletzungen.

jj Bingen , 28 . Aug. Die ersten verwundeten
Soldaten  kamen vorgestern abend hier an . - Zwei Züge
brachten insgesamt 350 Mann , zum großen Teil leichter
Verletzte . In nicht ganz anderthalb Stunden waren
sämtliche Verwundeten nach den dafür vorgesehenen Räumen
gebracht und zwar wurde ein Teil in das zu einem
Lazarett umgewandelte Technikum und ein Teil im hiesigen
Hospital untergebracht . Der Transport vollzog sich ohne
jede Störung durch die von Zuschauern dicht umsäumten
Straßen . Allgemein herrschte musterhafte Ordnung ) sodaß
die zahlreichen Ordnungsmannschaften , zum Teil Feuerwehr
und zum Teil Militär nicht einzugreifen brauchten . Auf
den Straßen herrschte fast lautlose Stille , die nur durch
das Geräusch der Autos und Wagen und der Krankenträger
unterbrochen wurde.

+ Ein Feldpostbrief . . . . Die besten Grüße aus
Neufchateau sendet Dir Dein Krieger Peter . Wir hatten gestern
eine schwere Schlacht in der Stadt Neufchateau . Es sind
600 Franzosen und 30 Zivilpersonen gefangen genommen
worden . Die letzteren werden zum Teil erschossen. . . .

--- Von der Mosel , 28 . Aug. In der Nähe von
Longuich wurde in der Mosel gegenüber von Issel
die Leiche eines anscheinend beim Baden ertrunkenen Sol¬
daten geländet . Der Name des Toten konnte nicht fest-

gestellt werden , dagegen wurde ermittelt , daß der Soldat
zum „Ersatzbataillon der 28er " gehörte . Die Leiche wurde
ans dem Friedhof bei Longuich beigesetzt.

Wetter - Aussichten

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

30 . Aug : Bewölkt , vielfach trübe warm.
31 . Aug : Heiter bei Wolkenzug , wärmer.

1. - 4.  Sept . : Schön , heiter , warm , strichweise Gewitter.
5 . Sept . : Warm schwül, bedeckt, vielfach Gewitter und

Regen.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Bekolllltmachllllg.
Donnerstag , 3 . September d. Is .,

vormittags llV 2 Uhr,
läßt Herr Kgl . Oberverwalter Temmler die Z w e t s ch e n
von 32 Bäumen in der Kirchwiese bei Hattenheim öffentlich
meistbietend versteigern.

Hattenheim,  den 28 . August 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Dr . Kranz.

Vom 1. September 1914 ab beträat der
Zinssatz für
«utvabrn in laufender Rechnungw«t*i.  sc»cckkonten)4o/0
Schuld .. .. .. §v?/°
proviiionrfreie Uorlchiiffe , . §'/? /»

Für b̂esondere Fälle bleibt die Vereinbarung
des Zinsfußes Vorbehalten.

Der Zinssatz für Spareinlagen und Schuld-
scheinanlehen bleibt unverändert.

Geisenheim,  den 29 . August 1914.
Vorldiiiss- u. Creditnerein in Geisenheim

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Dorsch. Schlüter . Kucher.

Todes -Anzeige.

Gott dem .Allmächtigen hat es gefallen , unsere
liebe , gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Theresia Andres Ww.
gcb. Swoboda,

nach kurzem schweren Leiden heute nachmittag im
vollendeten 48 . Lebensjahre ganz unerwartet zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die Mauernden Hinterbliebenen.

Oestrich, den 28 . August 1914.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4
Uhr , das Totenamt Dienstag morgen 6 ' / „ Uhr
statt.



Aufruf!
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks¬

kraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen , werden
in nächster Zeit Neuaufstellungen von Truppen auch beim
18 . Armeekorps stattfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind
Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es ist
aber erwünscht , immer noch mehr Offiziere und Unter¬
offiziere zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heran¬
zuziehen . Alle Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes,
welche sich dazu für fähig halten , insbesondere solche , die
sich noch körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen,
werden deshalb aufgefordert , sich sofort zum freiwilligen
Wiedereintritt bei dem Bezirkskommando ihres Wohnorts
zu melden.

Frankfurt  a . M ., den 23 . Aug . 1914.

SliMtItida fntralkMudo xvm . JMorps.

Mletriing von Höchstpreisen
Ge-

Ich setze folgende Höchstpreise fest: wicht Mk. Pf.
Für 1 . Kartoffeln: kg

a) Produzentenpreis
an Großhandel. 50 3 50
auf dem Markt. V, — 04

b) Großhändlerpreis. 50 4 —

c) Kleinhändler -(Konsumenten )-Preis . ‘/» — 05
2 . Roggen. 100 21 —

3 . Weizen.
4 . Roggenmehl Basis 0:

ft 25 —

a) Großhändlerpreis . . . . . . 9f 32
b) Kleinhändlerpreis.

5 . Weizenmehl Basis 0:
Vs 20

a) Großhändlerpreis. 100 38
b) Kleinhändlerpreis. Vs — 24

zu 4 und 5 : mit den für die Mühlen
ortsüblichen Spannungen.

6 . Brot (Schwarzbrot II ) . . . . 2 — 60
4 Pfd.

7 . Salz : a") Großhandel. 100 18 —

b) Kleinhandel. V* — 10
8 . Feinsalz. ft

— 11

Die Preise verstehen sich für Waren von normaler,
gesunder Beschaffenheit . Sie bilden die äußerste Grenze
der Preisstellung und brauchen weder gefordert noch be¬
willigt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet , oder
Vorräte von derartigen Gegenständen verheimlicht , wird
nach Reichsgesetz vom 4 . 8 . 14 mit Geldstrafe bis zu 3000
Mk . oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis bis zu 6
Mon . bestraft.

Es wird hierbei noch darauf hingewiesen , daß für Ge¬
treide , Mehl usw . ein Ausfuhrverbot besteht . Die Bürger¬
meister der Gemeinden sind verantwortlich ' für die strenge
Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29 . August 1914
an . Die Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12 . August
1914 erreicht mit dem 28 . August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer , Vieh und
Fleisch stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbegründeter
Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis -Fest¬
setzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund ' R . G.
v . 4 . 8 . 14 . Nr . 4445.

»er gouvrwem der fellung
von Kathen,

General der Infanterie.

Oeffentliike Manntmadiuns.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister A bei der

Firnia Franz Hugo Schick & Co ., Erbach a . Rh . ist der
Kaufmann Hans Schick aus der Gesellschaft ausgetreten.

Die Gesellschaft ist aufgelöst.

Eltville,  den 19 . August 1914.
Königliches Amtsgericht.

Die SchäMz-Vcrsif ipritfig
findet am Mittwoch , den 2 . September 1914 , nachmittags
2 Uhr , im „ Distrikt 10 Oelberg " statt.

Es werden versteigert:

8000 Wellen und 267 Rm. Knüppel.
Oestri ch, den 27 . August 1914.

Der Bürgermeister : Becker.

Orttmmetgrasv€rstcide?tmgT
Das Grummetgras von 12 Morgen Rhein -Wiesen

auf dem Käsbrett  zwischen Hattenheim und Oestrich
wird in 12 Abteilungen am

Mittwoch, Sen2. September 1914, vormittags 11V* Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Hattenheim,  den 25 . August 1914.
Gräfl. von Schoenborn'sches Rentamt.

Reinhardt.

Zur Behebung von Zweifeln wird erneut darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Versendung von Paketen an die
im Felde stehenden Truppen zur Zeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27 . August 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion . |

veume
fratien und Jungfrauenr

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.
Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehre . Männer und Frauen
wetteifern im Opfermute für das Vaterland . Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde , die Frau am
Krankenlager . Der Mann schlägt , die Frau heilt Wunden.
Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauen -Verein liegt es in diesen
schweren Tagen ob , Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben , ihre Angehörigen in Ver¬
bindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und
jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften
zu steuern . In Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt
unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne
Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin , die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauenvereins , hat alle deutschen Frauen
zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen . Versagt Euch diesem
Rufe nicht , tretet in unsere Reihen , arbeitet mit uns,
und für uns!

Jede Frau und jede Jungsrau , deren Wohnort in dem
Bezirk eines Vaterländischen Frauen -Vereins liegt und die
diesem noch nicht angehört , bitten wir herzlich und dringend
um sofortigen Beitritt . In den Landesteilen , in denen
noch kein Vaterländischer Frauen -Verein besteht , muß
schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen . Wer uns hilft , Hilst dem
Vaterlande . Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und
Frieden:

Mit Gott, für Kaiser und Reich!

Der Kaupivorstand

-es Wcrterl 'änöisctzen Ircruen -Wereins.
Charlotte Gräfin v. Itzenplitz, Dr . Kühne,

Vorsitzende . Vorsitz , des Kriegsausschusses.

.4d|HTIIIIHtllillllll!li!ifllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllllllll !llilll !!K!iniH!liil !llllllllif | | [u

3 . & (5. Adrian o
1/1

Gntttuactgrasverstört!
Gräflich ^

und Rh
eilt»

S'/'

Das Grummetgras von den
born'schen Wiesen S o m m e r a u
Geisenheim  wird am

Montag, den 31 August 1914, vormittag5
an Ort und Stelle versteigert . _ M

Die Versteigerung beginnt an der Dow

Hattenheim,  den 25 . August l 9t4.
Gräflich von Schoenbornsch^

Reinhardt,  GrächM55 '
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Öbst-VersteigcfWJ
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Mittwoch, 1. September
Eifer  das Obst
bestehend aus Aepfeln , Birnen
zum Verkauf ausbieten.

NB . Bei Barzahlung wird lO °/o

und
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Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer

Photograph' 6'
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Im Geifenheimer Atelier werden nur no >•
vorherige Bestellung gemach ' ^

Im Allgemeinen kommt das Hildes
Jederzeit 0^ " .gefchäft in Betracht

Oswald Heiderich , RNdesheiui-

Telephon 20*
KräfE

Carbolinkum , Dachlack , Dach¬
pappe , Isolierschicht in allen

Mauerbreiten , Falzziegeln,
Glasfalzziegeln , Blattziegeln,
alle Sorten Dachfenster und
Schindeln stets auf Lager bei

Joseph Schwarz jr., Winkel,
Dachdeckermeister.

Bai,««WÄ
das bügeln

kann. sät

o ffiofspeöifeuce 5. <!N. des Kaisers u. Königs

j Wiesbaden " NL " !
o
S . — - . -.

| Möbeltransporte I
| nach allen plätten des Än- und Kuslandes  D
V Verpackung von Llas , Porzellan etc. §
W Sewäbrte packmeistec Ligenes Personal I
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Gravierungen
aller Art , .in Gold, Silber u. Elfenbein

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.

Dachpappe,
Platt - und Falz -Ziegeln.

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier - Anstalt

Wolf & Hemy :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40 Ecke Kirchgasse

Zur Obsternte

beigeiucht.
!lll(

*

j. Zahns Salbe- üü

Diele , LaMN. ^
DerputzlatttN . ^

Torfstreuf
jfcoh ie

alle Sorten-

es - '

!5ecf

Ne
Vii

S.UeiS
£«

ä

Evang-flÄ-

beziehen Sie die weltbekannten und 80mal preisgekrönten Geifenheimer

LW - i! . SeW « mn , Weis - , Mst - a . MrMchK
mit Spindel und hpdrnul . Druck , Obst-, Wein - und Beereunmhlen,

JUchtreibMschiM !!Ä sie  HilssKiiMm
am besten und billigsten direkt von der Spezialfabrik von

! Val . Waas , Hofl., Geisenheim a. Rh. Kataloge umsonst. Bertr . gesucht.

lkelefon 6327
Moderne Büro-Organisation

Wiesbaden , Bheinstr . 41. Telefon 6357

Anfertigung
Ton schriftlichen

Arbeiten n.
Vervielfältigungen.

Spezial*
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten Schreibmaschinen J
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Preis¬

erhöhung gestattet
Smith Premier *Sohr eibmasohinen Oes. m. b. H.
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***tags, Donnerstags und Samstags
afle mit dem illustrierten Unferbaltungsblatte
tn  und „Allgemeinen Olinzer-Zeltung". Nnzeiger für Lltviüe-lDeftrichAbonnementspreis pro Quartal Mk. 1.20

:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
(Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 Pfg,

jî Rbeingaucr Blätter.

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
expeditione«: Eltville und Oestricb.ste flbonnentenzabl
Dru« und Verlag von Jidatn Etlenne in Oestrich und Eltville.

F«r «ift>v<rchso Jt«. 5. a-

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuiile und Umgebung.

-ta

Samstag , den 29. August 65 . Jahrgang
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^ „̂ erstüHungsanträge.
ick dê ^ ,^ n der „Magdeb. Zig." mitgeteilten

b>ies„̂ "9rstrats von Magdeburg wird dar-
g daß bei den Unterstützungsantvägen

„^ gehörigen gestellt werden, unterschied3 '. ob es sich um aktive oder inaktiv!

^ißfph —I _
-JticQn!!' bat}„bei den Unterstützungsantvägen,
!,0cöen̂ tan .Qer)iortaen apitpnt  Vrmrfmrr. ittrtprltfiin*

Ar
^ iAllt ei»„ unwi  on-i«

in !? reichsgösetzliche Unterstützung über,präge.

2"Me _, _ , v. _ _ „mvuvSi
"i«E^ slichtige handelt. Bei aktiven Krie-

oa [[e ? ^ige . Eine Unterstützung könnte also
si)r^ck??derer Not und Bedürftigkeit aus

% Map, ^ on Mitteln gewährt werden. Bei7*%, «eäooer
m

0
4:!̂ iQfp»°®enen  Kriegern wird an die Emp-
rAupg.^ . tm Falle der Hilfsbedürftigkeit eine
JÄ ber «.^ itteIn i3eä  Reiches gewährt. Bei
V ^ en ^ ^ftbedürftigkeit sind die gesamten

[M1

jj

.ii»VZ

>st iit "r r̂haltnisse zu berücksichtigen. Im be-gu ist | v- 0 wvuu | mjuyvui uc?
vs W wÄfoen , ob die Krieger als Gemeine
!'if fittb t*tere' Feldwebel, Wachtmeister usw-

e,, ?? ist die Löhnung so gering, daß sie
m/tc c?0mtett. Aber schon die Unteroffiziere
y ? t Teilbeträge zu überweisen. Bei
^ '"ieresŝ3en ist die Löhnung und der Servis,

het̂3 ,,?r Angehörigen durchl die Kriegs-
i3eb̂ Alicher Weise erhöht sind, so hoch,
!? für Ostung des Hauptbetrages au die An-
^ Die 9anz oder zum großen Teil ge-
!tz«rtz . Erreger brauchen im Felde so ,gut

°? olle Maßnahmen für Kleioung, Be-
y 4M ? "U der Heeresverwaltung getroffen^tgr ^-vENn sie ?,ur Sicherbeit ein Taschen-°!̂ 3m ^ nn sie zur Sicherheit ein Taschen-
Dltei, ?Eso knapp bemessen zw werden braucht,
1 fite Li10  können sie durch Ueberweisung des

CKiefe Angehörigen in angemessener
-Ni
iv

^ ' Ke des

f>femI Dr3en- — Wie schon erwähnt, wird
iX73riv-.î unde die Kriegszulage gewährt.
KNq. . 0?ng muß von den eingezogenen Krie-

sse z!"Erden, und die Auszahlung erfolgtv entsprechenden Ersatztruppenteils,
dem Servis : fürVitC nT9 betragt außer . ,

Formationen 96 Mark, mobile For-
Uu! . f' Vizefeldwebel 57 (63), Sergean-
5-3m >’ Unteroffiziere 3.3,60, (40), Gefreitel K-oö) "fn un te

(LDemeine 9,90, (13,50), Feldwebelleut-
lj feEbbi§ V

/ ?cf i .^fctragt für verheiratete Feldivebel
.IHMl>̂ ior„sAeiratete Vizefeldwebel 210,60, ver-
|[i i'ft ffetofn'3 tece  138,60 , verheiratete anßeretats-

„^ /hgeh3. don Magdeburg weist darauf hin,
r ÄW it ?en  don chargierten Kriegern, che

IWütW " ftterstützung aus dem staatlichen oderSÄ n. Fonds ~ ‘ug bev q. ® Beachtung finden kann,' »Wohnung ganz oder zum Teil be

dy
Al v 'Stit

dis
«„— ""«■ 8 “>“ * ti> betrei-

ii( ‘"iiiteit dies tun , indem sie direkt durch
bj., Ungehörigen um Veranlassung der

>1?bkftitteir^ n oder indem sie den jeweiligen
Ja,; 1!. ."es Garnisonortes um seine Bermit-

'rtl» ))se„ A-tft voenn die auf diese Weise erlang-
Senauer Prüfung als nicht hinreichend

«So! Tbk™ tck oinem erneuten Anträge auf
^^lergetr eterr werden können.

mnd der Reichsbauk.
s‘i 'l ^ Uen̂ Eiger Reich,sbankausweis.

Mst Ausweis der Deutschen Reichsbank
^^ wie bereits die früheren Aus-
1 bot }e  Tatsache fest , daß der Goldbestand

<1171 lirdtf' sUid zwar diesmal um ungefähr 21.
fl Hhandelt  sich, dabei um Rückflüsse

A A QJn' und man darf wohl der Meinung
,d'| c|L k vas Publikum wiederholt gerichtete
‘alll  Is’̂ er -il aufun9 von Gold zu unterlassen,
n -H? Aststw Kurlauf an kleinen ReichKbanknotcn

?!3 , be,, ii Mark neuerDrngs zugenommen,
si.’itPr. ?tben oarauf hindeutet, daß der Be-

^ 1, ^«rrae ^ b̂ichen noch immer sehr erheb-

3j>k -r ~ - v,.
„i l ' >M ^r! ?ftmachnngszwecke abnimmt , in die
äj StJtR '"K)st viel Silber in den Verkehr zu

Reichjs- und Darlohnskassenscheine,l
^ 12R 0U| uz Millionen Mark ab-

ung dafür ist darin gegeben,
|Ä e' ': vre über 5 Mark lautenden Dar-
' ? hoxs,,?? . schnell wie möglich aus ihrem

!e um auch auf diese Weise
, etnA Kernen Geldzeichen zu befriedigen,

"^ 'eln und Schatzanweisungen hat

^ * »WU / UlUHV -V (Vfe/V WV/VV
. ®}{fr. an Silber usw. hat eine Minde-
ÄA? kj t0n» Mark, nämlich, von 81 aus
WÄen erfahren. Dieser Rückgang ist dar-
m - > daß die Reichsbank jetzt , nachdem

l 26  auf 118 Millionen Mark ab
Klärung dafür ist darin gegeben,

»CSe *kie s ^xc  über 5 Mark lautenden Dar-
1 Hern»? . schnell wie möglich aus ihrem

^ um auch auf diese Weise
Mark zugenommen. D̂as Lom-

W sHs,Entlastung  um ca. 18 Millionen
"Effekten" Hat sich um ca. 9 Mil-

PtS bir1W.
?e i8et| ?Q̂ U?a angeht, so weist der Posten
'Ex !r? ^lrchkeiten fort und fort Rekord-

N)D.»̂ êsmal um 68 Milliotren «us
Mt sjKE gestiegen. In dieser gewaltigeir
uchKtzhA das alkseitige Vertrauen gegen?

* wieder. Der Gesamtbetraa des

Notenumlaufs hat um 118 Millionen Mark zugenom¬
men. Dieser Betrag bleibt nennenswert hinter der
Neubelastung des Wechselkontos zurück, und zwar des¬
halb, weil, neben der Verminderung des Lombard¬
kontos, die Stärkung des Postens „täglich füllige Ver¬
bindlichkeiten" in günstiger Weise auf den Notenum¬
lauf einwirkt.

Das Tccknngsverhälttiis des Rotennmlaufs durch
Metall und Kasscuschsinc hat eine kleine Verschlech¬
terung , nämlich von 44,2 auf 42,9 Prozent , erfahren.
Diese Zahl steht aber immer noch um 10 Prozent
über dem gesetzlichen Minimaldecknngserfordernis. Dar¬
aus ergibt sich, daß die Reichsdank trotz der großen
Ansprüche, die der Verkehr und ferner das Reich
an sie gestellt haben, noch in sehr erheblichem Maßo
leistungsfähig ist. Für das Reich hat das den großen
Vorteil , daß es mit der .Ausgabe einer Anleihe even¬
tuell warten kann, bis sich, zu den bisherigen großen
Erfolgen unserer Truppen weitere gesellen.

Deutsche Kriegsbriefe.
(Zur Weröffentlichungzugelassen vom Generalstab des

Feldheeres.)
Großes Hauptquartier , 24. August.

Es ist ein ganz eigenartiges Gefühl, in einer deilt-
schen Stadt zu sitzen, die bereits seit Tagen das Ober¬
haupt des Reiches, den Großen Generalstab, die höchsten
Würdenträger , die Leiter unserer Regierung und da¬
neben mehrere Tausend Einwohner beherbergt, ohne
daß eine Kunde von ihr nach außen dringt .' Gleich
einem Dornröschen liegt sie da, und gewiß nicht we¬
niger reizend. Hier kann man noch die absolute Ruhe
finden, die sonst überall im Reiche von Extrablatt¬
rufern , erregten Menschen in den Straßen , Truppen¬
transporten , Wagengerassel, Kaffeehauslärm und dem
Straßenbahnverkehr verdrängt ist. Ein ewig heiterer
Himmel lächelt über der Jdhlle , die vielen Tausenden
schon Erholung und Anregung geboten hat. Man
glaubt zu träumen , wenn marr plötzlich auf einem
Parkmege einen Hohen Herrn in der Uniform eines
preußischen Generalleutnants auftauchen sieht, der sonst
in der Berliner Wilhelmstraße Gespräche macht und
jetzt auch hier, trotz seiner militärischen Eigenschaft,
die Zügel der Regierung fest in der Hand hält . Dann
wieder tutet eins der kaiserlichen Automobile hoch oben
auf mner der waldigen Anhöhen, und schließlich sitzt
man im Hotelspeisesaal inmitten von ausländischen Mi-
litärattachees, die hier wild umherlausen und ganz
erstaunt die wunderschöne Landschaft betrachten, die
durchaus nicht für Mars , sondern für die Musen be¬
stimmt erscheint.

Noch sind wir Journalisten also weit vom Schuß.
Aber der Große Generalstab sorgt schon dafür , daß uns
die Zeit nicht allzu lang wird . Neben einem mehrma¬
ligen Appell, der sich an den Tagen, wo die Postan¬
weisungen von zu Hause einlaufen, zu einem förtnlichen
Löhnungsappell auswächst, gibt es strategische Unter-
richtskurse, Geländebesichtigungen und kritische Be¬
sprechungen der Gesamtlage. Ätan lernt hier an einenr
Tage mehr als daheim aus dicken Lehrbüchern in einem
Jahre . Im übrigen geht es uns Berichterstattern nicht
anders als dem großen Publikum daheim. Wir glaub¬
ten auch, daß nun Schlag auf Schlag kommen inuß, und
haben jetzt Gelegenheit, zunächst in unendlich langer
Reihenfolge all die vielen, vielen kleinen Einzelhei¬
ten kennen zu lernen, deren volle Beherrschung allein
den vollen Erfolg eines solchen Völkerringens, wie
wir es jetzt zu beobachten Gelegenheit haben, verbürgt.

Mit vollem Recht hat der Kaiser in diesen Tagen
vor allem der Tätigkeit unserer Eisenbahnen wäh¬
rend der Mobilmachungszeit gedacht. Ich habe selbst zu
beobachten Gelegenheit gehabt, wie ein im Dienst er¬
grauter Lokomotivführer 24 und mehr Stunden hiirter-
einander arbeitete und stolz jedes Ablösungsanerbieten
ablehnte. Und Zugführer , Schaffner, ja selbst Gepäck¬
träger taten überall weit mehr als ihre Pflicht und
fühlten sich nicht so sehr als Beamte, sondern mehr
als Soldaten . Ebenso die Postbeamten. Und dann
die Frauen und Männer , die sicĥin den Dienst des Ro¬
ten Kreuzes und der Bahnhofsverpslegungsstationeir
gestellt hatten ! Ihr segensreiches Wirken ist nicht nur
unseren Truppen , Fondern der ganzen Nation zugute
gekommen. Denn auch die reisenden Zivilisten und
die Fremden haben an dieser Fürsorge teilgenommen,
und bei allen Reisenden dieser Tage ist es zur uner¬
schütterlichen Ueberzeugung geworden: das macht uns
kein anderes Land der Welt nach!

Unserem Großen Generalstab war das beretrs von
1870 her bekannt. Aber auch> er hatte diesmal mil-
ganz anderen und durch den Dreiftontenkrieq beson¬
ders erschwerten Umständen zu rechnen. Wäre es da
ein Wunder gewesen, wenn hier an der Zentrale tn
den entscheidenden Augenblicken so etwas wie Nervosi¬
tät herrschte? Ach, es ist ewig schade, daß man die ruhi¬
gen, ja selbst bei der Bekanntgabe entscheidender Sie¬
gesmeldungen fast unbeweglich bleibenden Gesichter un¬
serer Generalstäbler nicht photographieren darf, nicht
weil es die Armeeverwaltung etwa verboten hat, son¬
dern weil sie selbst dem Verwegenen die Apparate
konfiszieren lassen würden.

Schon gehen die Franzosen scharf zurück, das große
Heer erscheint in zwei Teile zerrissen, und das Oberelsaß
ist vor weiteren Invasionen bewahrt. Was an Waffen,
Geschützen und Gefangenen erbeutet ist, weiß man noch
nicht, „Denn in dieser Beziehung schreiben wir keine

Statistik," setzt unser fteundlicher Jnstrukterrr humor¬
voll hinzu. Er bedauert auch, daß nach wie vor
die Nachrichten selbst von den überraschendsten Erfol¬
gen unserer Truppen so lakonisch klingen. Aber er
gibt uns eine wundervolle Erklärung dafür : wir haben
mit der absoluten Bescheidenheit und der größten Sach¬
lichkeit unserer Heerführer zu rechnen. Hat man doch
dem Großen Generalstab einen der letzten Siege auf
dem westlichen Kriegsschauplatz in der dienstlichen Form
gemeldet: „Die voraeschriebene Linie ist erreicht." —
Zwischen diesen wenigen Worten aber lagen ragelange
Kämpfe.

Langsam, aber immer deutlicher zeigt sich nun auch
eine Katerstimmung in der französischen Presse, und da¬
mit sind wir bei dem heiklen Kapitel angelangt, wie
wir in Zukunft der einflußlosen Zeit unseres aus¬
wärtigen Nachrichtendienstesein Ende machen können,
damit das uns freundliche oder wenigstens neutrale
Ausland besser von unseren Absichten, Leistungen und
Aussichten besser unterrichtet wird . Wenn auch jetzt,
wo man die Wahrheit eingestehen muß, unsere Er¬
folge dem Auslande nur um so großartiger erscheinerr
werden, so ist doch! nicht zu vergessen, daß Lauheit,
Zaghaftigkeit und Gegnerschaft dort entstehen können,
wo man auf Grund unrichtiger Informationen zu dem
Schluß kommen muß, daß es besser wäre, mit denr ge¬
fährdeten Freunds zu brechen. Nun , uns ist ja trotz¬
dem nicht bange, denn wir haben, was wir bisher er¬
reichten, nur unserer eigenen Kraft zu verdanken, und
müssen auch für die Zukunft damit rechnen, daß das
alte deutsche Sprichwort Recht behält : Selbst ist der
Aiann ! Paul Schweder.

Der Völkerkrieg.
Auszahlung der Entschädigungsgelder für Pferde

«nd Kraftfahrzeuge.
Bei der Auszahlung der Gelder für ausgehobene

Pferde , Kraftfahrzeuge usw. hat sich herausgestellt, daß
die Besitzer in vielen Fällen zum Heeresdienst einge¬
zogen waren und vorher ihren Ehefrauen oder an¬
deren Angehörigen keine Vollmacht zur Enrpsangnahme
der Gelder ausgestellt hatten. Daraus haben sich nun
Schwierigkeiten bei der Auszahlung ergeben. Um den
Schäden abzuhelfen, welche die Betroffenen durch eine
Verzögerung der Auszahlung erleiden können, hat einer
W.-T.-B.-Meldung zufolge der Bundesrat am 24.
August 1914 eine Verordnung erlassen, durch! welche
eine Rechtsvermutung aufgestellt wird, daß die In¬
haber der über die Taxsuinmen ausgestellten Aner¬
kenntnisse von dem darin genannten Berechtigten zur
Empfangnahme der Zahlung bevollmächtigt sind. Die
Auszahlung kann nunmehr ohne ausdrückliche Voll¬
macht der abwesenden Besitzer gegen Vorlegung des
Anerkenntnisses erfolgen. - (C)

*

Keine Verspätung der Feldpost mehr.
Wolffs Bureau gibt nachstehende Bekanntmachung

des Generalquartiermeisters aus:
Dem Generalstab gehen zahlreiche Zuschriften zu,

deren Verfasser sich über die verspätete Zustellung
der Feldpostsendungen an ihre im Felde stehenden An¬
gehörigen oder von diesen nach! der Heimat beklagen.
Der Grund für diese verspätete Zusendung bestand
in einschränkenden Maßnahmen der obersten Heeres¬
leitung, die im Interesse der Verschleierung unserer
Absichten urrbedingt geboten waren . Das siegreiche
Vorgehen aus der ganzen Front hat jetzt die Möglichf-
keit geschaffen, alle Beschvänkunger̂ fallen zu lassen.
Die Feldpost wird von nun an mrt der gleichen Re¬
gelmäßigkeit und Schnelligkeit arbeiten, die in frü¬
heren Feldzügen die allgemeine Anerkennung gefun¬
den haben. *

Auslunstspslicht über Vorräte.
Der Bundesrat hat Dienstag eine Verordnung cr-

lossen, durch die die Auskunstspflicht über Vorräte an
Gegenständen des täglichen Bedarfs, insbesondere an Nah-
rungs- und Futtermitteln aller Art sowie an rohen
Naturerzeugnissen, Heiz- und Leuchtstoffen eingeführtwird.

Zur Auskunft verpflichtet sind landwirtschaftliche und
gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die Gegen¬
stände erzeugt oder verarbeitet werden, und alle, die aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Gewerbes
wegen solche Gegenstände in Gewahrsam haben, kaufen
oder verkaufen, endlich Gemeinden und öffentlich-rechtliche
Körperschaften. Berechtigt, Auskunft zu verlangen, sind
die von den Landeszcntralbehördcnbestimmten Behörden;
für Preußen sind die Landräte, in den Stadtkreisen die
Polizciverwaltungen als solche bestimmt worden. Der
Zweck der Verordnung ist hauptsächlich, die Beschaffung
des Heeresbedarfs zu erleichtern. Nach dem Kriegs-
leistungsgesetz vom 13. Juni 1873 ist es Aufgabe der Liefe¬
rungsverbände — die in Preußen mit den Kreisen zu-
sammenfallcn— die zum Unterhalt des Heeres erforder¬
lichen Lebens- und Futtermittel zu liefern. Es erscheint
aber nach den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
zweckmäßig, die Lieferungsverbände in Anspruch zu
nehmen. Der gesamte Bedarf soll vielmehr einheitlich
durch Vermittlung der in Berlin eingerichteten„Zeniral-
stelleLUr.Beschaffnng der Hccresverpflegnng" im Wege des



freihändigen Ankaufs ausgebracht werden. Der Ankauf
soll in den preußischen Provinzen durch die Landwirt-
schaftskammern erfolgen. Zur Verteilung des Bedarfs
auf die einzelnen Bundesstaaten und Provinzen ist es not¬
wendig, zu ermitteln, wo greifbare Vorräte vorhanden
sind. Hierzu war die Einführung der Auskunstspflicht er¬
forderlich.

Der Heldentod des Prinzen Friedrich Wilhelm
zur Lippe.

Zum Tode des Prinzen Friedrich Wilhelm zur
Lippe gibt das Stellvertretende Generalkommando in
Hannover folgende Einzelheiten aus dem Bericht eines
Augenzeugen:

Nach erbitterten Nahkämpfen gingen wir am Morgen
des 6. August erfolgreich gegen Lüttich vor . Die Abteilung,
zu der ich zählte und bei der sich eine der Regimentsfahnen
und der Regimentskommandeur Prinz Friedrich Wilhelm
zur Lippe befand , gelangte gegen Morgen auf die nordöst¬
lichen Wälle von Lüttich . Hier wurden wir von allen Seiten
von belgischen Truppen umstellt , die uns immer enger
einschlossen und mit einem Hagel von Geschossen übersäten
und uns hart bedrängten . Auf Befehl Seiner Durchlaucht
bildete unsere Abteilung nunmehr einen Kreis , und wir
verteidigten uns längere Zeit auf das Hartnäckigste . Endlich
erschien zu unserer Unterstützung von "links her eine starke
Abteilung . Um das genauer festzustellen , erhob sich der
.Prinz in Kniestellung , musterte mit dem Feldstecher die
heraunahende Abteilung und gab mir , der ich auf Hand¬
breite Entfernung unmittelbar neben ihm auf der Fahne
lag , den Befehl : „ Erheben Sie die Fahne , damit wir recht¬
zeitig erkannt werden !" Ich erhob die Fahne und schwenkte
sie im Kreise , was sofort einen verstärkten feindlichen Kugel¬
regen bewirkte . Mir wurde die Fahne aus der Hand ge¬
schossen und der .Prinz gleichzeitig in Brust und Hals
tödlich getroffen . Umsinkend sprach er — es war gegen
11 Uhr vormittags — seine beiden letzten Worte : „ Grützen
Sie ■ . . .« (W. T .B .)

unbekannre deutsche PGttgermtgsgeschütz.
lieber das neue Kruppgefchütz, den 42 Zentimeter--

Mörser, mit dem jetzt zunächst die Belgier so gründliche
Bekanntschaft gemacht haben, -wird dem „Berliner Lok.-
Anz." geschrieben: Die Tatsache, daß es möglich ge¬
wesen ist, nn Frieden Geschütze von derartiger Wirkung
völlig unbemerkt vom Auslande herzustellen, ist ein
glanzender Beweis für die pflichttreue Vorbereitung des
Krieges in Friedenszeiten. Es ist ja ohne weiteres ein-
leuchtm-d. eine wie große Zahl von Personen bei dem
Zustandekommen eines derartigen Geschützes beteiliar
werden muß, ehe die neue Einrichtung fix und fertig
nt die Erscheinung treten kann. Der deutschen Heeres-
+?C«r5 un® gelungen, dieses Geheimnis so vor¬
trefflich zu wahren, daß der Feind erst durch Die

einschlagcnden Geschosse davon erfuhr.
Das ist ein  leuchtender Beweis für die Pflichttreue
aller in Betracht kommenden Persönlichkeiten. Es tut
zedem deutschen Herzen wohl, das in aller Oeffentlich-
kert festzustellen. Auch unserer größten deutschen
Wafsenfirma gebührt für ihre Leistungen der Dank des
-Vaterlandes. Sie hat sich in diesen schweren Tagen
getreu ihren Ueberlreferungen glänzend bewährt. Die
Leistung unserer deutschen Geschütze vor Lüttich und in
den gesamten Kämpfen in West und Ost berechtigen
Das deutsche Volk zu der Zuversicht, daß die deutsche
Artillerie allen Anforderungen und Aufgaben ge¬
wachsen sein wird, die der weitere Krieg 'uns stellt.

Man kann oft im Stillen mehr Gutes tun als
in der Ocssentlichkeit.

- Jhb Frauen , tut die Augen auf für eure aller¬
nächste Umgebung, in der ihr lebt ! Manches arme
Werb im Quergebäude oder Hinterhaus kann euch und
eure Hilfe besser gebrauchen als die Oesfentlichkeit!

Ihr Frauen ,und Männer , die ihr große Summen
^ *Tc-n t 114̂ zeichnet, entlaßt nicht zu gleicher Zeit
die Halste eurer Arbeiter und setzt sie auf halben Lohn
und verlängerte Arbeitszeit ; das ist unsittlich!

Garibaldikorps in Paris und London.-
„Pester Lloyd" meldet aus Rom : Nachdem

.Legierung in den letzten Wochen ihren ganzen
Einfluß aüftvandte, um pie von einigen Jrredentisten
vorgeschlagene Bildung italienischer Freikorps für Ser¬
bien und Frankreich zu verhindern und die Anwer¬
bung für solche Freikorps auf italienischem Boden für
strafbar erklärt hat, kommt nunmehr die Nachricht, daß
in Paris und London Garibaldikorps in Bildung be¬
griffen sind. In London haben sich 250 Mann ge¬
meldet, meist Italiener , jedoch auch viele Slawen. Das
Korps hat dort den Namen „Fremdenlegion" ange¬
nommen. Dreißig Engländer haben Fonds zur Verfü¬
gung gestellt. — In Paris hat das Korps, das sich
hier „Garibaldilegion " nennt , die volle Unterstützung
der französischen Behörden gefunden.

Die italienische Regierung hat die Botschaften in
London und Paris angewiesen, den betreffenden ita¬
lienischen Staatsangehörigen , die dem Korps beigctreten
seien, mitzuteilen, daß, sie aller »nd jeder Staatsbür-
gcrrechte in Italien durch den Beitritt verlustig gehen.

Ein Brief aus Belfort.
Ter Brief eines Franzosen aus Belfort an seinen

in Deutschland lebenden Schwager wird im „Hamb.
Fremdenblatt " veröffentlicht. Der Mann schreibt: „Bel¬
fort , 7. August. Lieber Schwager! Schon lange treibt
mich die Sehnsucht, Dir zu schreiben, wie es uns hier
geht. Gutes kann ich Dir heute nicht schreiben, denn die
Ernte geht hier zum größten Teil zugrunoe. Auch
haben rn verschiedenen Gegenden der Champagne die
Bauern Unruhen gestiftet. Der Zustand der Armee ist
geradezu trostlos. In Belfort sollen für zwei Jahre
Lebensmittel sein, aber sie reichen kaum für sechs
Monate . Die Truppen bekommen nur noch halbe Löh¬
nung . Kurz, seit Menschengedenken hat die französische
Armee noch keinen solchen schlechten Eindruck gemacht
wie jetzt. Verrat und Diebstahl im ganzen Land, wo-
hin man nur hört . Es bleibt für die ganze Ar¬
beiterschaft nichts Besseres zu wünschen, als eine schnelle
Entscheidung. Nur das würde uns aus der Not und
dein Elend, dem wir entgegengehen, erlösen. Es ist
ein schrecklicher Kampf, den wir gezwungen führen. Un¬
sere Großen spielen natürlich den deutschen Erbfeind
aus , das kann uns aber unter solchen Umständen nicht
ermuntern . Ich kann Dir nicht mehr schreiben, denn
unsere Briese werden zum größten Teil durchgelesen.
Noch einen Wunsch: Darf ich, wenn ich sollte ver¬
wundet werden, zu Dir kommen, damit ich »on Dir
gepflegt werde? Ich hoffe, daß in diesen schweren
Zeiten du mich im Unglück nicht verlassen wirst, und
ich hoffe auf ein baldiges Wiedersehen. Dein Schwager."

Die militärische» Vorbereitungen der Türkei.
— Wien, 26. August. (Amtlich zensierte Meldung.)

Wie der „Politischen Korresp." aus Konstantinopel ge¬
meldet wird, ist die Nachricht, daß die türkische Armee
Operationen gegen das neue griechische Gebiet begonnen
Habe, und daß türkische Heeresabteilungen sich bereits
durch Neu-Bulgarien nach Kavalla bewegten, erfun¬
den. Die Truppenanfammlungen im Wiiajet Adria¬
nopel sind bloße Vorsichtsmaßregeln. Die türkische Re¬
gierung hat für den Fall der eintretenden Notwendig¬
keit die Oberkommandanten dreier Armeebezirke er¬
nannt , und zwar den Leiter der deutschen Militär-
Mission General Liman Pascha für den Armeebezrrk
Konstantinope! und die europäische Türkei, den Ma¬
rineminister Dschemat Pascha für den Armeebezirk von
Smyrna und die benachbarten Wilajets und Jssed
Hassan Pascha für den Militärbezirk , der die in der
Mhe der russischen Grenze liegenden Provinzen um¬
faßt. Gegen die Ernennung Liman Paschas haben die
Botschafter Rußlands und Frankreichs sofort ernste
Vorstellungen erhoben. Die türkische Regierung er¬
widerte, sie sei nicht in der Lage, diese Maßregel rück¬
gängig zu machen.

die3“# ■! .
j wie möglich, wissen, wie es weiter urn ^ jp hin'

Dinge auf dem Kriegsschauplatz und
raden draußen steht. Das ist wie ew '
nender Durst. Den gilt 's zu stillen! d# /.
den Zeitungen aus den Häusern, sobald: z, W, %ej
lesen sind, und in die Lazarette gesaMH f|if j Jtj
einige Zeitungsabonnements für jedes Laz .Mii» % ^
Tann fliegen die neuesten Nachrichten W
die stillen Krankenstuben zu den erwärm»"
denden. ,tM

m j „ ii
Massakrier»ng österreichischer Verwundere tg

Der Korrespondent des „Berl. «goi« ^jvuncifiuuueju ves „sdcu. MI» W
aus dem österreichischen Hauptquartier.
bischen Kriegsschauplatz kommen immer / n(
düngen über Massakrierung verwundeter . ! iie
durch Männer , Weiber , sogar Kinder . Die s .
den Sanitätsmannscki .aktvr , finden die Per > .„.MI , Hitden Sanitätsmannschaften finden die ,
geraubt , tot, mit abgeschnittenen Gi e W %
Köpfen. Vielfach geben die Serben %e;
iicki eraeben wallen »nd sMienen dann vir v <s

Umsichtige Führung der deutschen Truppen.
— Haag. 26. August. (Amtlich zensierte Mel¬

dung.) Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " schreibt voll Bewunderung über
die deutschen strategischen Maßnahmen vor Lüttich. Tie
schweren Geschütze sollen in mehrere Teile zerlegt nach
Lüttich gebracht worden sein. Hierbei hatten die Deut¬
schen alles berücksichtigt und keineswegs auf das Vor¬
handensein von Schienen gerechnet, obwohl solche aller
Wahrscheinlichkeitnach in dem Industriegebiete vor¬
handen Fein mußten. Die deutschen Truppen hatten
deshalb Schienen mitgeführt, die u. a . längs der Avenue
Rogier ausgestellt worden seien, woraus man die un¬
geheuer schweren Geschütze fortbewegt habe. Bon dort
aus , also außerhalb der Stadt habe dann aus einer
Entfernung von 6000—7090 Metern die Beschießung
der Forts begonnen, die in aller Bequemlichkeit zu¬
sammengeschossen wurden, ohne daß Opfer an Zeit oder
Soldaten gebracht werden mußten. Die Forts hätten
nicht einmal antworten können, da ihr Feuer sonst die
eigene Stadt zerstört hätte. Der Korrespondent der
„Daily News", der von der belgisch-französischen Grenze
nach Ostende fuhr, um nicht von den deutschen Truppen
abgefchnitten zu werden, gibt eine Schilderung von
der Panik der Bevölkerung. Er sagt : Die deutschen
Truppen abgeschnitten zu werden, gibt eine Schilde¬
rung von der Panik der Bevölkerung. Er sagt : Die
deutschon Truppen rücken unglaublich rasch vor. In
den flämischen Dörfern hatte ihm die Bevölkerung ent-
gegengeschrien: „Warum haben uns die Engländer ver¬
raten ! Warum hat man uns ganz ohne Nachricht
-«lassen, so daß wir jetzt hilflos sind ?"

sich ergeben wollen und schießen dann
den Oesterreicher nieder.

*
Fteckreu protestiert gegen die Annexion

England.
— Berlin , 26. August. Der ,!■

Slegyp""

St,

■ütM e- Berlin , 26. August. Der „PV
erhält aus Mailand folgende Meldung- " AM
erfährt , daß Italien die Proklamierunö^ rie.ec,ayrr, oag Marien ore Proiru-»---.. „ jim-n.
zu einer englischen Kolonie nicht KUlasi Kilicdadurck die (Äel7enn7̂ünl7d.7nen widerdadurch die Geg en maß nahm en wider
zwungeu wurde.

xkandinavic''-Rene Rüstungen in Tkandim'H'̂ gcN Lj jJe
Alle in München weilenden nrilitarpi, ^ l iN . ’Jl- .nt '<-l|111. iviuuujtu jueueuucii m » i/ *" Ml"'

weger haben, nach den „Münch,
Konsulat Weisung erhalten, sich auf ^tgtV‘ gi<
reise bereit zu halten . Aus Stockholi ,re ne vererr zu yanen . Aus «siwr’
lässige Nachrichten vor, wonach i
gierung die Einberufung zwei wertere Kenti  s
schwedischen Heeres vorgenommen hat-
bereits die Ausgabe der neuen^GeM^ ^
die hier verweilenden Heerespslichltg ^a
qänge begonnen.

Die ttntcrsnchnng der belgische" ^ ftui^
sie aus Brüssel gemeldet- wird,J*  t#Wie aus Brüssel gemeldet- STet fh

Militärkommandant auch in bet 1jgjJJujiflmit der sofortigen amtlichen Untersucĥ „
furchtbaren Greueltaten der Belgier

Zeitungen für nnfere Berwundeten.
Allmählich treffen die ersten deutschen Verwunde¬

ten in den verschiedenen Städten unseres Vaterlandes
ein und werden den öffentlichen und privaten La¬
zaretten zugeführt. Treueste ärztliche Hilfe, liebeoollste
Pflege umgibt sie. Aber unsere wackeren Krieger haben
über alle leibliche Fürsorge hinaus noch einen anderen
heißen Wunsch: Sie wollen, so schnell und ausführlich

luiaiumieu vnreueuuteu uer ..rnnae*1,/. nid",
scheu begonnen . Obwohl die E/mrtte » ^ stt ^ ^ w
abgeschlossen sind , kann schon heute L
daß . tu der belgischen Hauptstadt dre „jcht M st
Morde gegen die ansässigen Deutschen ^^ ^-sM ^
„Pöbel " , sondern von mehreren ^natro l ^
organisiert waren , deren Anstift ^ >r,̂ ben-
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Antwerpen in Sicherheit

Tic Kohlen werden knapp
Einen Artikel des „ Berl.

markt und Krieg " entnehmen wrr 1 Dc>" k
Mit der Eisenbahn kann jetzt nur ^ " rsandt

Mengen Kohlen , die vor dem Kr ' Ŝ
befördert werden . Durch die Mobilmach ^ ,^ >
Arbeitskräfte entzogen , die im Durw '
ein Drittel der Belegschaft geschätzt

Lindermoden.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen Echniinnannsattur. rreod,

ReichhaMgcs Zugend-Modenakbum» M) -zkf. »«sekvsi erhältlich. . & . ((r_.
einfarbigem Stoff, während der obere,, der,ft ? j,Man sage nicht, daß die „guten alten Zeiten" besser waren!

wenigstens was die Arndermode anbelangt, nicht. Leute freuen wir
uns, daß die kleinen Mädchen nicht mehr als Miniaturausgaben ihrer
Mutter herumspazisren, sondern echte, rechte Rinder bleiben dürfen
Steht auch die Rindermodemit der herrschenden Mode insofern ständig
m Beziehungen, als sie der von ihr gegebenen Richtung folgt, so ist
ste doch so selbständig geworden, daß sie die ihr zusagenden Motive
nicht unverändert aufnimmt, vielmehr sie ins Kindliche überträgt.
5eit kurzem haben sich die Verhältnisse zwar etwas verschoben, denn
mit den Baby-Blusen, -Mänteln, -Kleidern, die von den jungen
Samen so begeistert ausgenommenwurden, hat die Mode bewiesen
daß es auch einmal umgekehrt geht. Und wenn nun sogar für die
klenie Gesellschaft als letzte Neuheit wieder die lange  Taille auf-
taucht, die für das große Publikum
noch ein Stück Zukunftsmusik be¬
deutet, — sollte man da nicht
glauben, daß die heutige Kinder-
mode ihrer Schöpferin bereits um
einen Schritt voraus ist? Mit der
langen Taille ist auch der Volant
wieder existenzberechtigt geworden,
der gewiffermaßendie Brücke zum
garnierten Kleide  schlug, das
so lange außer Kurs gesetzt, jetzt

, als hübsche Abwechslunganmutet.
Nach der fast puritanischen Schlicht-
heit der Kittelmode wird es mancher
Mutter ein Vergnügen sein, das
Festkleid ihres Mädelchens mit duf¬
tigen Spitzen zu schmücken und in
all den zarten Geweben zu schwel¬
gen, die für die kindlichen Figürchen
gerade so überaus reizvoll sind.
Bescheidenheit ist zwar nicht dieser
Mode Zier, denn viele dieser Kleider
werden bei der großen Vorliebe
für Seide, aus Taft oder leichter
geblümter Seide, dann aber auch
aus Tüll und Spitzenstoff herge¬
stellt. Für die anspruchslosere
Mutter erfüllen jedoch die Mille-
fleur- und Waschkrepps, die ge¬
tupften Voiles, Drgandsts oder
Madeirastoffe den gleichen Zweck.

mrlf-
_ vv» -vere, he» vjp si',. Mp1r

wirkende, kariert erscheint. Unerläßlich Ä - ĉher \
voller Schleife geschlossene Schärpengurtel. «L !»e „ l 'stii !
mit tief herabgezogener Bluse und Falte r Erdrück, i1
wie Kittel wirken. Anders aber wird der Hjjrt̂ stV I
Pliffeeröckcheu etwa karierter, für die untc ^
vorn durchgeknöpfte Raglanbluse aber " ,,z„geiidr
Größere Mädchen tragen statt dieser Zstsain . »n> ^ <'ff
Rock und Bluse (siehe Nr . 5380), die r
hinsichtlich der Musterung stark miteina» i „ fr ^ |
Durch ihre lange, blusige Form kindlich uno i,1
die tief unten in einen breiten Bund ei,'-!'' ^ S«Vf
Raglanärmel, während das karierte Faltei , Ls n

s.

nxlt &em

reH der« K
S1

«ind.».. .-'^ ;sehen's
tiefunge,ch-cri» -^ jder,

Seidengvrte ^ Fben-/ ^
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53f } Äjiiot Nd»rch fri1" ',di-
origineller yusW jö«"1' »n1L'LS'LÄ//-

Modell irr. 5380 Modell Nr. 6383. Modell Nr. 6386. farbige"!,A s-- « iVorderteil-oe „ „st,ck- „,1
Künstle^ls.''.7ro >r zeigen mit Abb. szgz ein pst/ ' Künst'^ H

solch modernes Festkleidchen aus weißem, buntgeblümtemKrepp, das Line originelle Note ist den kurztaill-ge' i . , t Wr
unterhalb der Taille durch eine Seidenschärxe abgebunden wird. rulvrecken. die manche Kinder ganz reizen n„d, st. „ich" -istunterhalb der Taille durch eine Seidenschärxe abgebunden wird.
Unter ihr fallen ein Stoff, und zwei Spihenvolants hervor, mit denen
der Spitzenkragen und die Aermelgarnitur harmonieren, weckt das
Ganze nicht Lrimierungen? Einfacher, bescheidener haben wir ja
ein solches Kleid zur Schulzeit getragen! Nur daß es damals enqer
und länger war. kjeuts muß das Kleidchen, um schick zu sein
reichlich kurz und ziemlich lose wirken. Die richtigen Längen- und
Bre,tenmaße hier herauszufinden, dürfte dem geschulten Auge der
Mutter nicht schwer falle,,. Nebenbei hat diese Mode auch ihre prak-
tischen Seiten. Da die Volants von der Bluse abstechen können,
Iahen sich recht gut zwei verschiedene Stoffe dazu verwenden, die auch
von getragenen Sachen herrühren können. Sehr hübsch machen sich
z. B. zu einer großkarierten Bluse die beiden unteren Volants aus

- „SiH„ jj|in'
zusprechen, die manche Kinder ganz re ze ^ sind, !e# ‘
Werkstätten,nnster zu auffallend und kostM̂^Seide"
der reizvollen geblümten Krepps, e>" ®iecS  Hub# ,
den Stickerei bereichern kann.^ L.n b^ °n« g-re'L E,
Art aus Millefleur-Krepp zeigte den ku Z ^ (l -,
Köpfchenabschluß, so daß die ^ lElicken $  w1KXhi -X,.Walls sind diese zierliche" „eil neu zu ^Ljöhe stieg. Jedenfalls sind diesez'« ,,z„,ter# st" ji(
wieder neben den stark ausgeprägten ti ke"" ' fäll'g ^Beweis von der Toleranz der Mode, /
zwingt, die der Lrscheinnnaiund den̂ sch># si„d >ii# ^ l?-
zuwiderlaufen. Und so wird auch (} ,|,e >"
so manche Mutter in petto hat : Wen
kleidet, es ist doch Mode!

äSS
lieber die Lin-ermode von | D| 4 orientiert man sich am schnellsten und besten durch den■ $ Kl

Ulbuntä , das, zum Preise von nur so Pf. (franko durch die Post ro Ps.) erhältlich, einen uinfaffenden u* c,„ U -
auf dem Gebiete der Rrndermode wie der Wäsche bietet. Für die Selbstschneiderei eine Hilfsquelle von unjcR er fyjlti

ben  Vorteil, daß zu jedem der dargestellten Modelle Schnitte in verschiedenen Größen zu mäßigemV
tjt dasselbe durch die önternationüle Schnittmanusattur, Dresden-ll. 8, oder die Agenturen.



5tin' - ®etititnbec ung" bci; Arbeitskräfte ist natur-
bE \ ^ "wrtiger Rückgang der Förderung verbunden
HÜÜP« darauf Hingeiriesen werden , das; unsere

Art und der
* u .TvflJj. >■ O ” vltUilj QluyCIC vC| vU JDctUtU f vvlfl Uu | tlv

^nboFirt en  zunächst die Ansprüche der Kriegsmarine.
% f[ e,n und der Kriegsmaterial aller

''^ 1 mahlenden Gewerbezweige decken müssen.
S J dieser gewaltigen Mengen verbleibende

1* -telipm onstigen privaten Verbrauchern zur Ver-
werden.

0
rtä l  nun allerdings für sie nur einen
ß , * für die Kriegsmarine und die Eisen-

’Vn 1 °>?uptsächlich Stückkohlen geliefert werden,
iitjeji" Mbt sich ein Ueberschuß von Feinrohlen,

neuer Bedarf gesunden werden kann,
-jb ' uj A.c Kokserzeugung verwandt werden müssen.
" A 3iii!fr ncufj  Möglichkeit aufrecht erhalten werden,

. fei * auf die Nebenerzeugnisse , von denen
teil,. ; “® Benzol für die Zwecke der Landesver-
} Stofir Rolle spielt. Da also in den nächsten
•I1 Wf ’!? voraussichtlich knapp werden , Koks da-

, "f'kn Mengen vorhanden sein wird , sollten
« ^ braucher schon jetzt mit dem Gedanken
■t ,!„{!' ^ur Deckung ihres Verbrauchs statt der
!>»" ^ci;̂ "cöen ^wser auch Koks in größeren Mengen
^ « 1 ^och ein weiterer Grund dürfte dabei
, "" sein. Durch Rückgang der Förderung
» Effektes haben die Zechen mit verhältnismäßig

u Selbstkosten zu rechnen . Deshalb werden
.Sucher sich darauf einrichten müssen, daß

eine steigende Richtung einschlagen . Die
ck Kohlenmarktes wird sich daher in ^ der

Jili
jilß "'^tttötu Mengen vorhanden ist.

■«m,, . ’ “ wii . Es ist aber Wohl mit Sicherheit
' au*' jß für diese Verbraucher die Zufuhren von

'Ê Uerhin nicht wunschgemäß eintrefsen wer-

hIftai \ n ^ ^en jetzigen Verhältnissen in der Rich-
s!vx,'-,oß Kohlen knapp und teuer werden , während

Erklär
J

1 V !tt der sozialdemokratischen Partei.

Ifjj!^ lÜlönb der deutschen sozialdemokratischen
r °-«i r-°m Kopenhagener„Sozialdemokraten" zu-

t '»zwischen Nagtei ", ' " . . .
>»

tfÄ

I» e« Parteiblatt „Avanti " eine Erklärung
' C - «t der die wilden Gerüchte über Nevo-
i^ ."tschland, Kaiserattentate , Gefangennahme

j!tw unS hervorragender Parteiführer Lügen ge-
» bVjA/Sn diesem Verteidigungskriege ", so heißt: 51, nif, + 4« 'Tvit +Mvrntth keine Vartei.

rM ^ Trank steht' schon längst vor dem Feinde . Die

»gibt es in Deutschland keine Partei,
^ '> k A-A Gedanken , Deutschland zu schützen. Licb-

Tr/^hossen sein soll , wartet auf seine Eiiwe-

L fik  Reichstagsfraktion schließt sich als
L VT« Arbeiterstandes der Verteidigungspolitik

# % °n , und hat deshalb auch das Kriegsbudget

, i[, deutsche Reservisten abgefangett.
^ 26 . August . (W .T .B .) Die Blättert ,«alnioutl,: Der holländische Dampfer

hier von Newhor ? mit 400 deutschen
. einigen österreichischen Drenstpflichti-

'Ht <dix A e‘n- Die deutsche Post wurde beschlag-
"reserviften zu Kriegsgefangenen gemacht.

^ scherz und Ernst.
L. der Fahne . Obermusikmeister Nihschke
i? ikjÂ regiment schreibt, nach den Mecklenburger

^ Samilie aus einem Biwak in Belgien vom
V ^ s'^ oeben trafen Hauptmann v. Sodenstern,
H Leutnant v. Weltzien und mehrere hundert
’? {Uttĥ "ns der Gefangenschaft hier ein . Auch

’V ,Vi* !W4 ec  Fahnenträger des 1. Bataillons ist da,
W i; Der Fahnenträger hat die Fahne
' iE L. , Aot abgetrennt und sich um den Leib ge-

j; flipj-0enstock hat er vergraben . Die Freude war
!? , Qt§ .a.Ite  eintrafen . Die Gefangenen sind srei-

'0  Festung ( Lüttich ) fiel . Nur ein Fort ist
V ^ett x' Darin ist der Kommandant und der

Belgier ." (Anmerk . : Das Fort ist in-%Mj,'wn.)
m  Pfl rum.^ derdehandel.

?

i<f"' ift’* tim-, T' T«vo«flon®c». Folgende als wahr ver-
Ltl  bJ ’^ e Geschichte erzühlt die „Königsb . Hart,

if ^ ^ e„L,Zondlung : Die russische Stadt Tauroggen
w i,. Vs ' wen Grenze . Zeit : Am zweiten Tag der

H k °chung . Es ist PferdeauShebnng im Ort.
LsAAwgegend haben die Bauern und klein?»

^/ ^eî ^ deinaterlal beranaebrackit . und der Wacht-

%

w<

aterial herangebracht , und der Wacht-
" als Durchschnittspreis für jedes Pferd

etwa 264 Mark . Wer von den Pferde-L
ä ’Ätit ?? trag zu klein fand und Einwendungen
"iU st, bC( np Antwort , dann bekäme er garnichts . Es

':b(^ 1Unnl® em. Preise . Der zur Einkaufskommission
>MH 'Jndu 1 bie  nächste Instanz , setzte aber den
,riA werden sollte , in seiner Rechnung schon
llH>' K ^ bpi- *. Heraus itrth hpr hfi * 9iitßfu *huttrt leitende

it|{Sük'.,l te. Tiere auf ihre Brauchbarkeit z
toar  nicht allzu unbescheiden im Vergleich

Hangern und erhöhte den Preis „nur " um

.J'betj . Geraus, und der die Aushebung leitende
' est AV Betrag auf 200 ab . Eine glatte Zahl.
I>bec A " ter stiller GeschäftSteilnehiner der Tier-

Tiere auf ihre Brauchbarkeit zu untec-

»tt

5
5

bei-f5 tet  jetzt jedes Pferd der russischen Re-
^ wirklich angesetztcn 120 zuletzt 220 Rubel!

Äolischer "Stahl ". Aus Bremen wird demtz/agebr . ' Aer Stahl ". . . . . ..
V Sfinx” geschrieben : Der Krieg bringt manche

>j> '%* Sitm„ an  den Tao . Zum Beispiel versendet
p\  üt’“n n ' die „englischen Stahl" in Deutschland

\ v dê ^ ^nden ein Rundschreiben des Inhalts,
^ A F' rma in Sheffield , der angeblichen Fa-

infolge des Krieges alle Beziehungen
Den Stahl , den sie seither ihren Kunden

Mt sgtzl" geliefert habe , könne sie aber trotz-
n " er liefern , da derselbe schon immer denk-

' »b li'^ ct ^ Ostfalen gewesen und nur von Sheffield
icss M/ '°Ni,n;°rden sei !!! — Jetzt werden ja wohl auch
d Stoffe " Farbe bekennen.

Jii ^  DewA^deisekarte. Für eine deutsche Speise-
psA" sche Gastwirtsverband nunmehr energisch

X , (ftüF 9e  Vorschläge . Es soll in Zukunft heißen
P Eonsomme ), Falsche Schildkrötensuppe
Ä Feiner Würzfleisch in Muscheln (Ragout

->A„}?"), A ' Rtndschnitte(Beefsteak), Kalbskenlenstück
fhi  TviAü̂ rnrippenstück mit Zwiebelmus(Entre-
s>Ij< Doppellendenstück (Chateaubriand ),
\ dsteak) und Vorgerichte (Hors -d'oeuvre ).

M sich das Publikum bald an die neue
"s^. . ŝteilt beim Kellner statt eines „Beefsteak"

JII X te  mit Bratkartoffeln und recht viel
^ Pri^ Ec Sohn des Siegers von Metz. Als der

^ eite/ Alfred von Bayern , des Kronprinzen
^ 05«, den großen Sieg des Vaters er-

" <-a »ruß ich mich gleich aus den Kops

stellen !" Tat es und schlug vor Freude einen Purzelbaum
um den anderen . m ,■

— Er will keine Dresche : In einer Straße de->Berliner
Westens das jetzt übliche Bild Soldaten spielender Kind « :.
Einen vierjährigen Knaben aus unserem Hause frage rch:
„Spielst du Russe , Willi ?" Darauf die prompte Ant¬
wort : „ Nee , dreschen laß ick mir nich !"

Schreibt örtliche Kriegschroniken!
sx . Aus verschiedenen Orten hört man , daß nach dem Bei¬

spiel früherer Kriegszeiten (vgl . die Fröschweiler Chronik ) eine
Kriegschronik angelegt wird . Mit einem solchen Unternehmen,
das von geeigneten Persönlichkeiten tunlich an jedem Ort
begonnen werden sollte , wird für die späteren Geschlechter
ein Beitrag zur Heimatkunde von unschätzbarein Werte
geliefert.

Es kann sich bei diesen Ortschroniken natürlich nicht
darum handeln , daß die Ereignisse im Feld der Reihe nach
registriert werden , das geschieht in großzügiger Weise von
behördlicher Seite und von gelehrten Kreisen . Aber der
Widerschein  der großen Ereignisse in der einzelnen
Gemeinde  sollte ferngehalten , alle örtlichen Vorgänge,
die im Zusammenhang mit der großen Geschichte dieser
Tage stehen, sorgfältig gesammelt werden : wie viele Männer
und welche wurden zur Fahne berufen ? Bei welchem Re¬
giment stehen sie? Abschiedsfeiern , vielleicht Durchzüge
von Militärzügen und Reservistentruppen . Außerordentliche
Anforderungen an die Gemeinde oder an Einzelne , die in
diesen Tagen nötig wurden . Wie verhielten sich die Be¬
wohner ? Was brachten sie für Opfer ? Wie wurde für
die Familien der Ausmarschierten gesorgt ? Was waren
die hauvtsächlichsten Lebensmittelpreise ? Wie wurden die
heimischen Arbeiten erledigt ? Wer wurde im Krieg ver¬
wundet ? Wer ist gefallen ? Was berichten die Feldzugs-
teilnehmer nach Hause ? In welcher Weise wurde die Ge¬
meinde von den Kriegszeiten überhaupt berührt?

Wäre es nicht schade, wenn von dem großen Zug
vaterländischer Begeisterung , der in diesen Tagen jedes
Dorf erfaßt , von der Opferwilligkeit , die sie auslöst , von
den Bildern edler Menschlichkeit im Kleinen und von dem
kraftvollen Erwachen gesunden Gemeindegeistes nicht auch
die späteren Geschlechter zeitgenössische 5lunde erhielten?

Wer trägt die Schuld am Kriege?
dl. K . Wer die Hauptschuld an dem Emporlodern des

furchtbaren Völkerringens trägt , ist eine Frage , deren Be¬
antwortung für uns Deutsche gegenwärtig nur geringen
Wert hat . Daß wir mit reinein Gewissen zu dem uns auf-
gezwungenen blutigen Kampfe ausgezogen sind, bedarf für
keinen ehrlich urteilenden Sohn der deutschen Erde nach den
bisherigen Veröffentlichungen noch einer Beweisführung.
Trotzdem ist es im Hinblick auf das mißgünstige Ausland
nützlich, wenn die aktenmäßige Wahrheit wiederholt und nach
allen Seiten klargelegt wird . Denn die von unseren Feinden
mit lügnerischen Darstellungen gespeiste AuslandSpresse fährt
fort , Deutstlstand als den frivolen Anstifter des Weltenbrandes
zu verunglimpfen . Die deutsche Regierung hat der Öffent¬
lichkeit bereits beim Zusammentritt des Reichstags die un¬
widerleglichen Aktenstücke im Wortlaut vorgelegt , aus denen
auch der Blödeste erkennen mußte , mit welcher Heimtücke
der Zar und der russische Kriegsminister die Bemühungen
Deutschlands um die Aufrechterhaltung des Friedens zu ver-
eitel » bestrebt gewesen. Rußland wollte den Krieg und
glaubte den friedfertigen deutschen Nachbar durch das Zu¬
sammenwirken mit den beiden anderen Großmächten Frank¬
reich und England erdrosseln zu können um dem Slawentum
eine Vorherrschaft im Mitteleuropa zu sichern. Die Fäden
des abgekarteten Spiels liegen offen zu Tage.

Jetzt wird von amtlicher Stelle eine lehrreiche Ergän¬
zung zu dem Dcpeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und
dem Zaren vorgelegt . Diese neuen Aktenstücke beziehen sich
auf den politischen Meinungsaustausch zwischen
Deutschland und England  unmittelbar vor dem
Kriegsausbrüche . Deutschland war willens , bei seinem
Waffengange mit Rußland Frankreich zu schonen,
falls England neutral bliebe und für die
Neutralität Frankreichs sich verbürge.
Der Frieden Europas hätte sich nach dem sehnlichen Wunsche
des deulschen Kaisers erhalten lassen, doch Rußland gab
das Signal zum Kriege.  Die blutige Auseinander¬
setzung zwischen Deutschland und Rußland konnte infolgedessen
nicht verhütet werden , würde aber die anderen Weltmächre
unberührt gelassen haben , wenn nicht England als
Kriegstreiber  vorwärts gedrängt hatte . Da Rußland
der Angreifer war , bestand für Frankreich keine bündnis-
nräßige Verpflichtung , ihm zur Seite zu treten . Hierauf
gestützt erging an den König von England von Berlin aus
die Anfrage , ob er die Neutralität Frankreichs
gewährleisten könne, und wolle ? Die ausweichende Auskunft
hat die deutschen Truppen zwei Tage vom Einmarsch in
Frankreich abgehalten — ein wohlberechneter Schachzug ! —
und schließlich sind die deutschen Anregungen als völlig aus¬
sichtslos beiseite gelegt worden.

Rußland und England haben im Einverständnis mit
Frankreich die Kriegsfurie cutfessellt, weil in ihnen durch das
Aufblühen und Erstarken Deutschlands die Geister leiden-
schaftlichen Hasses wachgerusen waren . Mag die Weltge¬
schichte ihnen zum Weltgerichte werden.

Das Märchen von der Wasserverseuchung.
N . K . Die Besorgnisse wegen angeblicher Vergiftungen

oder Verseuchungen von Flüssen, Wasserleitungen , Brunnen,
über die seit Beginn des Kriegszustandes aus den verschie¬
densten Teilen des Landes unverbürgte , aber die Oeffentlich-
keit stark beunruhigende Gerüchte in die Presse gelangt waren,
haben sich bei näherer Nachforschung durchweg als unbe¬
gründet herausgestellt . So hat z. B . ein Fischsterben in der
Weichsel bei Thorn , das den Verdacht einer Vergiftung des
Wassers hervorrief , seine Ursache in der Ableitung von Ab-
wässern einer russischen Zellstofffabrik in die Weichsel gehabt,
einem Vorgänge der auch in Friedenszeiten häufig eintritt.
Ebensowenig haben sich die behaupteten absichilichen Jnfek-
tionen von Wasserleitungen mit krankheitserregenden Bakterien
(z. B . Cholerakeimen ) und auch die befürchteten Vergiftungen
von Wasserwerksbehältern mit Zyankali n . dergl . bewahr-
heitek. Abgesehen davon , daß solche Verseuchungen und
Vergiftungen , wenn sie wirklich schädlich wirken sollen, viel

schwieriger auszuführen sind, als man im allgemeinen anzu¬
nehmen pflegt , umständliche Vorbereitungen und besondere
Vorkenntniffe erfordern , ist auch durch Anordnungen der
Behörden Sorge dafür getragen , daß die Wasserleitungen
auf ihre gesundheitliche Beschaffenheit hin ständig beaufsich¬
tigt und ihre Vorratsbehälter dauernd bewacht werden.
Wo aber auch nur der Verdacht einer Verseuchung einer
Wasserleitung auftaucht , läßt sich bei dem heutigen Stande
der Kenntnisse jede Gefahr durch eine unverzüglich ausführ¬
bare Behandlung des Wassers mit kleinen, die Genießbar¬
keit nicht beeinträchtigenden Zusätzen von Chlorkalk beseitigen.
Eine Veranlassung , sich der in Friedenszeiten gewohnten
Verwendung des Leitungswassers zu enthalten oder etwa durch
Abkochen, Filtration oder dergl . vor seiner Benutzung etwas
Besonderes zu tun , liegt also nicht vor.

Kmderunfug gegen Kriegsautos.
X . K. Für die Kriegsführnng ist es von großer

Wichtigkeit , daß der Automobilverkehr , worauf die Presse
wiederholt nachdrücklichst hingewiesen hat , ungehindert von¬
statten geht . Wenn die Polizeiorgane auch bemüht sind,
den Wagenverkehr günstig zu regeln , so versagt doch manch¬
mal die Kraft der Polizei gegenüber den Kindern . Wie
mitgeteilt wird , suchen Kinder auch jetzt wie in Friedens¬
zeiten , gleichgültig ob die Insassen der Automobile Offiziere
oder Zivilpersonen sind, Fahrer zu belästigen . Fast in
jedem Dorf stellen sich Kinder mitten in den Weg und
beirren den Fahrer , springen im letzten Augenblick zur
Seite usw. Der Fahrer wird , dadurch genötigt , abzustoppen,
und verliert Zeit ; der Wagen gerät in die Gefahr des
Schleuderns , es wird unnütz Benzin , Gummi und nicht zu¬
letzt Nervenkraft verschwendet , deren sparsamer Verbrauch
in jetziger Zeit von größter Bedeutung ist. Andere Kinder
suchen durch Haltesignale , falsche Richtungsiveisung und durch
die sichtbar gemachte Absicht, mit Gegenständen zu werfen,
die Automobilisten irre zu führen , andere endlich sangen
beim Vorbeifahren laut zu kreischen an , so daß der Fahrer
im Glauben , cs sei etwas passiert , den Wagen zum Halten
bringt . Daß durch Steinwürfe nach Autos sehr viel Unheil
angerichtet wird , braucht nicht besonders hervorgehoben zu
werden , aber auch das Hinwerfen oder Bewerfen mit Blumen
und Obst kann ebenso schwere Folgen haben . Dieses Ver¬
halten der Kinder bringt nicht allein schwere Gefahren für
ihr Leben und die Gesundheit der Kraftwagenführer , es
gefährdet auch im hohem Maße die pflichtmäßige Durch¬
führung der niilitärischen Aufträge , woraus unter Umständen
der Heeresleitung schwere Nachteile zugefügt werden können.
Solchem Aergernisse durch die Kinder muß mit allen ge¬
botenen Mitteln gesteuert werden . Da die Polizeiorgane
namentlich auf dem Lande nicht rechtzeitig und überall solche
Unarten verhindern können, sollten die Geistlichen und Lehrer
die Polizei dabci unterstützen , indem sie die Kinder vor
solchem gefährlichen und schädlichen Treiben nachdrücklichst
warnen und im Uebertretungsfalle unnachsichtlich Schulstrafen
gegen sie verhängen . Wird die Polizei in dieser Weise von
den zur Erziehung der Kinder berufenen Kreisen wirksam
unterstützt , so ist zu hoffen , daß der schwere Dienst der
Automobilisten für Heer und Vaterland sich überall gefahrlos
und schnell abwickeln wird.

Wir stehen fest.
Nun grollt es im Osten, nun grollt es im West' .
Wir halten zusammen ; wir stehen fest.
Mögen von brausenden Schlachtengewittern
Die Lüfte erbeben, der Erdkreis erzittern:
Nicht zittert und bebet das deutsche Herz.
Es steht in dem Sturm wie ein Felsen aus Erz.
Es drängen die Wogen von Osten und West' .
Wir halten zusammen ; wir stehen fest.
Ob auch, gepeitscht von der Leidenschaft Stürmen,
Die Wellen des Hasses haushoch sich türmen:
Nicht zaget und banget das deutsche Herz;
Es steht in der Flut wie ein Felsen aus Erz.
Es lodert im Osten, es lodert im West' .
Wir halten zusammen ; wir stehen fest.
Und schlagen des Krieges lohende Flammen
lieber uns prasselnd und heulend zusammen:
Es fühlet kein Grauen das deutsche Herz,
Es steht in der Glut wie ein Felsen aus Erz.
Und grollt es im Osten und lodert 's im West'.
Wir halten zusammen ; wir stehen fest.
Gegen uns toben die finsteren Mächte;
Mit uns ist Gott, der Herr, der Gerechte.
Voll Hoffnung und Mut ist das deutsche Herz,
Es trotzt dem Geschick wie ein Felsen aus Erz.
„Schulpflege" E.Sch.-Lichterfelde.

Mavsttveviciit.
Frankfurter Schlachtvtehmarkt . (24 . August 1914 .)

Preis für 1 Zentner
Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewich:

Ochsen:
Vollsteischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,

höchstens 7 Jahre alt. 54- 62 lvo- 110
Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete. 48—52 87—95
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . 43—47 79—87

KuUen:
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 47—51 78—85
Vollfleischige, jüngere. 42—46 72—80

Färsen « nb KLHe:
Vollfleischige, ausgem . Färsen höchst. Schlachtwerts 46- 50 8̂3- 90
Vollsteischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren. 43- 48 80- 85
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe. 35- 39^ 5- 72
Mäßig genährte Kühe und Färsen 30—34 60—68

Kälber:
Ooppellender, feinste Mast . . . .
feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .

Schafe r
Mastlämmer und Masthammel
Neringe Masthammel und Schafe

Schweine:
Lollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

40- 46 68- 78

42—43 92- 94

47- 50 61- 64

48- 50 60—62

Verantwortlich : Adam E t i e n n e, Oestrich



Dentist
ßlflGEfl :: Mainzerstrasse 55/10
- -- Telephon 256 _
Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zü

konkurrenzlosen Preisen.

Echtheit gahderen

FABRIK

Anfertigung nach Mass für

| Beinverkürzung F~1 Knochensenkung
N Plattfussleiden
N Hühneraugen
■ Frostballen

Hautverhärtung
Anfertigung von

passenden Gelenk-
Einlagen

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeitsstlefel
Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

Stark -E

MrmwollsP1

Beiräten
bevor § i-

fc&en usw-S°Le
haben . D -sttA
Auskünfte überall -

NACK & WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
-- ------- Rheinstrasse 16 (Im Hof.) —■■

stehen In Eleganz , Fassform und Qualität

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Schwalbacherstrasse 5.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
Stiefet,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Durch
Herrn U
sid eil teil
König !, i
EltvilleIhre glänzende Stellung

ihr gelegenes Wissen and Können dem Stadium der weltbekannten

Selbst -Unterrichts -Werke fe
t ®rbnnde \ mit ei n geben dem brieflichen Fernunterricht.

Heraöegegeben vom Rustlnschen Lohrins Xitut.
_ BV1 Redigiert von Professor C. Ilzl a/
ö Direktoren , 22 Professoren als Mitarbeiter.

Das Gymnasium\ Die Studienanstalt Der Bankbeamte
Das Realgymnasium̂ Das Lehrerinnen- 0er wlss. geb. Mann
Die Oberrealschale < Seminar 'üie i andwirfsehnMc-
D.Abiturlenten-Exam. ^)er Präparand /  schule
Dl8er vc ^ MItlelscbuIlelysr Die Ackerbauscbule
Die Handelsschule Das Konservatorium Die landwlrtschaftl.

. . Der Ka ^nn Fachschule
Tedes V/er k ist kftuUieh ln Lieferungen A 90 Pf.

. . . (Einzelne LieferiWgen i Mark 1.25.)
AnsichtsscndungBn ohn/ffaufzwang bereitwilligst.

»»« Werke Sind gege n mo™ 4 tl . Aateny .obluns von Mark s—

Schulz * Schalles
zesscii die
dem König«-

“ 7 > "
Eltvi!!®»

Seliwalbachers^
neben dem ■

Bürost« nd
V0° -

Wiesbaden
59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Cocosmatten.

Dieser Zweck wird dadurch «r*
reidtH,

A. dass \ ter Unterrioht Wissenschaft*
licher 'Lehranstalten naohaeahmt
wird , \

ß . dass der 'Unterricht in so ein¬
facher und Vündlloher Welee er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr-
Stoff verstehe «, muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die \dlviduelle Ver-

L den Besuch wissen &chafl
Lehranstalten vollständig
setzen , den Schülarn

8. eine umfassende,jtdiegeneB
besonders die jrfurch den !
unterrioht zt^örwerbend . h
nlsse zxx verschaffen , und

8. tnvortrefflfcherWeise aufE
vorzuberenen.

Ausfüjarliclie Bros

[a . W -» -' L
Mk. i WltO

er Nachn--H"'b
Lirörvrg \

fitell IN

Auskunft ertheileit
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten
Otto Hirsch,

Mainz, Stiftsstraße 12.in Hsgrich
an jedem Mittwoch und Samstag

von 7—1V Uhr.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8 . O. \

Le d e r h a n d Iu n g
Johann J. Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden ’lfleben Vereinsbank:
- Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

Privat-
Mal-, Zeichen- u. Modellier-

Unterncht.
Hndr . Scbepp , Main ;,

Albinistraße 11, Atelier.

Die  u nrs<

.s :Ä

zÄj ![S
meimier; .6

200 Haarzöpfe
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lelitt über Lüttich.
i' ^
W W,Nicht unbedeutende Rolle bei dem Kampf umWie er% r'r?  bekanntlich ein Zeppelinkreuzer. ~ ,.v . .
ft 'Aschen Festung „gearbeitet" hat . wird von
1 ^ cher, der in Lüttich von den Belgiern ge-
w«li* m,ne« worden war , in der Grazer Tagesvo»
.^ ^ beschildert:
Pnen L°ln8 eine Schreckensnacht. Alle rechneten damit.

Oer Ufinhrto CtC. « et"»** Yvrtn/M»n Vnfirhfi . Durtb

M

'S %?*} nächste Tag den Tod bringen würde. Durch
iv' mmn dämmerte der Morgen herauf. Da, als die
*' vtuft& ,Q{) man im Osten ein Luftschiff anftauchen,
'V Wen an seinen Umrissen als einen „Zeppelin"

schien den Bedauernswerten wie ein Retter
'iiew Alles schrie und weinte, die Männer und
Ä „ ,in  die Knie, weinend und betend rief alles:
«< »̂ PPelin, Hilfe !" Während alle die Bewegungen
)««^ mit fieberhafter Aufregung verfolgten, sah
*». (ff unteren Gondel einen leichten Ranch herab-
' toftt  eine Bombe, die aber versagt hatte.

|jjj war in einer Höhe von etwa 600 Meter.
% *.e er ^ine Spitze, und er kam auf etwa drei-

^rab . Zugleich warf er hintereinander zwei
iWt ^ e unter donnerähnlichein Getöse in der

ft»de« Wen. Nun begann in der ganzen Stadt
8vrts eine wütende Beschießung des Ballons,

Aet J* et  der Kanonen mischte sich das Geknatter
As de„^ bhrschüsse. Wer nur eine Flinte besäst.
\ *> oytn 8«fä̂ rlic£gen Feind in den Lüften. Auf der
V %m ~i n Dächern , überall standen die Schützen,

Wchtiger Wut aus das stolze Luftschiff los-
£% e Uli die Soldaten , die zur Bewachung der
Q «nt ^Gestellt waren, hatten ihren Posten ver-
V SR, t den Bahnhofvorplatz zu eilen und mitzn-
>?«lst̂ °& hatten sie den Gefangenen unter den

Drohungen eingeschärft, keinen Fluchtversuch
Ir "? ’- ®01 „Zeppelin " beschrieb noch mehrere
V Stadt und warf noch weitere zehn Bomben,

botth Qre  Wirkung taten . Um den Flug des
;jp .„em die Armen alles Heil erhofften, weiter
VHoft, . nen, eilten die deutschen Gefangenen auf
5?»bWWlatz. n,ar leer. Nur aus den Seiten-

den Häusern schoß man noch wie verrückt
X !f«tohsl,Ŵin". Plötzlich sprengt aus einer Gasse
A « bie'o01  in vollem Gallopp auf den Platz. Kaum

»iif .̂ euter als auch schon das Feuer aus den
Wir eröffnet wird. Er reißt sein Pferd

»l Î teriWlchivindet wieder. Gleich darauf stürmt
V '« Alizier um die Ecke, in der Rechten den
^ (j»e ^(.f .nten die Pistole. Hinter ihm im Sturm-

deutscher Infanterie . Es waren die
i’VJMh befangenen. Jubelnd eilen die Deutschen
\ %t Jv!r .SU . In fliegender Hast schildern sie ihr
^Wcsin. lzwr gibt den Befehl, die Deutschen und die

teti*petlett  einzuschließen und vor den einheimi-
!ijie zu bewachen. Die zu Tode erschöpften

iihMe n* en  bon deutschen Soldaten nach langer
^ iRc Gutmütig teilen sie mit ihnen ihr

kalten Kaffee aus den Feldflaschen."

Ru
iK
nch
U

ft^ ft^ W ^uburger Zeitung wird folgender Brief
I m westlichen Kriegsschauplätze veröffent-

^Uus ^ ilendes entnehmen: Am vergangenen Sonn-
■v“t re  Truppe noch in der Garnison , und ich

gzeug in Feindesland.

v'
.iltzs ftuye » neu fuc | eyi , muiyeu | iui/
Äe w^ Sum Flug in Feindesland zu starten.
iA Sei»« lolgende: Bon der Garnison über eine
ft .. daz"M uach Frankreich hinein, von dort westlich

'!}

A fäUfu* ®el änbe nach französischen Verteidigungs-
\ tt  und zurückzufliegen. Die Länge der
J A Kâ ?Ewa 300 Kilometer. Zur Vorbereitung

bis ten öer  ganzen Linie bis ins kleinste stu¬
ft .b>it v ^^ en Mitternacht dauerte . Am nächsten
^ hW Ersten Hahnenschrei rollte unsere Goiha-

tzu ^ Stadtplatz. Zunächst ging es in westlicher
Mn tner  halben Stunde war ich bis auf 1200

K ft« ber Wb kurz vor der Stadt angelangt . Von
^evb̂ ^ böstschen Grenze zu und plötzlich machte

Wter , Oberleutnant A. auf kleine schwarze
v ?k °n lms  aufmerksam, und ich wußte sofort,
' Artillerie beschossen wurden , und

Ws 2000 Meter, trotzdem wollte das Feuer
fth? iulgl Da die Schüsse aber nicht mehr unserer
iityto t0c' sondern fast immer in derselben Höhe
t, tÄJje W wir uns um und bemerkten, daß uns

r̂ WM ^ ^ iugzeugc verfolgten, aber bald unserer
W Später hörten wir , daß zwei feind-

!AM Wn unserer Artillerie heruntergeschossen
A Wk̂ r- 'iiugzeugführer waren vom Geschoß beide
Kk(j !»ettt«tt  worden.
fÖ hllt̂ ^fttchen Hurra flogen wir nun über die

w ich rttic mit meinem Beobachter vorher
® dor einen aus dem Kriege von 1870

. wo wir bis dahin wieder ohne Hin-
Wr waren. Hier bemerkten wir von Süden

'sie,. ureihen auf Nordosten zu marschieren,
un den Ort und wollten nun die Maas
wn ab wurden wir fast andauernd be-
w a., wie ein Bataillon âuf der Straße

Dbrh.-dantith Krieg 1864 Dbh-öilerKra_1866 Dfcstb.-franz.K70/77 6n«h-tt/rh.K1897̂ Hn-amerKrq 1S05
6Monate 12läge 1Mon 1/Tg. 6Mot)9Tg. dMonat hMon.21Taqe

BurenKneg 1809/wo Russ-japan.  Krieg 0h/qs  Tripolitan Krieg Wl/iz Balkankrieg 191Z/13
10 Monate 18läge 6Mon. ZSTg  7f1on ^te 7Mon. 24Tg.

,2si l'dauer moderner Kriege .

halt machte, die Gewehre abnahm und sich anschickte, auf
uns zu schießen. Stumm , gleichgültig und ruhig saß ich
auf meiner Taube und war gespannt, was nun kommen
würde. Plötzlich bemerkte ich ein leichtes Zittern im ganzen
dipparat , das war alles. Wie ich später sah, hatte die
eine Tragfläche vier Löcher, die von Infanterie -Geschossen
herrührten , abbckommen. Aber ohne den Kurs zu ändern,
ging es Iweiter. I ' ■' ! ’ i i ft!

Von V. drehten wir wieder östlich zu. Was wir sonst
gesehen haben, mutz verschwiegen werden. Nach 8ftrstlln-
digem Flug landeten wir glatt und fuhren nun im Auto¬
mobil zum Armeeoberkonnnando, um dort unsere Meldung
müdlich zu überbringen . Zum Schluß sagte uns der Höchst¬
kommandierende von unserer Armee, daß die Meldung
ohne Zweifel von sehr großer Bedeutung sei, reichte uns
beiden die Hand und bedankte sich. So gibt es nun jeden
Tag wunderbare Aufträge zu erledigen.

Ein französischer Riesenlustkreuzer
und seine — Anfgaben.

Von einem deutschen Luftschiffer, der aus Paris flüchten
mußte, erhält die „Köln. Volksztg." die nachstehende Dar¬
stellung. Sie ist in diesem Augenblick von ganz besonderem
Interesse.

„Daß wir Deutsche tn bezug auf die Qualität unserer
Luftflotte den Franzosen nicht nachstehen, haben die vielen
Rekorde, welche Deutschland in den letzten Monaten erzielt
hat, bewiesen. Wie steht es nun damit in Frankreich? Es
ist außer jedem Zweifel, daß die französischen Flieger im
Anfangsstadinm dieser neuen Erfindung die größten Er¬
folge zu verzeichnen hatten und an Kühnheit ihrer Flüge
von niemand übertroffen wurden. Jedoch, wie bei jeder
Sache in Frankreich, erkaltete das Interesse bald, und
diese neue aussichtsvolle Industrie ging mehr und mehr zu¬
rück, während sie bei uns von Tag zu Tag erstarkte. Die
französischen Zeitungen hörten zwar nicht auf, darüber zu
klagen, daß von seiten der Regierung nichts geschehe, um die
Flieger und Flugzeugfabriken zu unterstützen und zu er¬
mutigen, wiesen auch auf Deutschland hin, welches Prämien
auf Prämien anssetzte, aber es blieb alles beim alten.
Auch den über Millionen verfügenden großen Pariser Zei¬
tungen fiel es nicht ein, Preise für Flugleistungen auszu¬
setzen und damit selbst durch die Tat zu beweisen, daß es
ihnen auch Ernst wäre mit ihren Aufforderungen ; sie ver¬
anstalteten lieber ganz kindische Wettbewerbe mit hohen
Preisen , zum Beispiel mit einem ersten Preise von 60 000
Franken für diejenigen, welche die sieben Wunder der Welt
am besten erraten würden. Daß als erstes der sieben
Wunder in dem ersten Preis der Aeroplan genannt und
der Preis von einem kleinen Beamten gewonnen wurde,
könnte man bald als Ironie oder charakteristisches Merkinal
für Frankreich bezeichnen, in welchem es heute beinahe als
selbstverständlich gilt , daß der Beamte nichts zu tun braucht,
um Geld zu verdienen, und die arbeitende Intelligenz keine
llnterflützung findet.

Von den Luftschifsen in Frankreich hat man weniger
gehört. Und doch zeigen auch die ersten Spuren solcher
Versuche nach hier. Immerhin sind irgendwelche bemer¬
kenswerte Fortschritte nicht gemacht worden. Erst in neuerer
Zeit glaubte die französische Regierung, ein Gegenstück gegen
die deutschen Zeppeline aufsteNen zu müssen, und trat mit
verschiedenen Konstrukteuren lenkbarer Luftschiffe in ernst¬
liche Unterhandlung . Durch eine merkwürdige Fügung bin
ich in der Lage, darüber hier einiges zu berichten:

Es gibt ein Luftschifsshstem, welches seit einiger Zeit
von sich reden macht und selbst von deutschen Fachleuten,
wie dem bekannten Hauptmann Hildebrandt und, wenn ich
nicht irre , auch von Major Parseval , dem Führer deutscher
H-Iiegertruppen, anerkennend beurteilt wird. Ein Schweizer
Professor, Dr. Raoul Pictet und Spezialist der Gase, hat
erst in den letzten Jnlitagen ein Buch in französischer
spräche herausgegeben, welches in seinem umfangreichen
dritten Teil dies neue System sehr ausführlich behandelt
and es namentlich in seinen voraussichtlichen Leistungen
mn unserein Zeppelinshstem vergleicht. DaS Buch ist meines

Wissens noch nicht in Deutschland aufgetaucht; es erschien
m Paris am Tage vor Schließung der Grenze. So viel ich
weiß, befindet sich nur ein Stück in Berlin.

Immerhin ist, soviel in engeren Kreisen bekannt, dieses
neue Riesenluftschiff, dessen Erfinder der Ingenieur Arno
dWrner ist, etwa 300 Meter lang und hat eine Breite von
z ' ft ^ ern, also beinahe dreimal so groß wie ein Zeppelin.
Statt der Gondeln besitzt es eine Brücke, welche sich vom
P-orderteil bis hinten über die ganze Länge des Luftschiffs
erstreckt. Die Gasbehälter , an Zahl etwa 250, haben einen
quadratischen Grundriß und bestehen aus je drei ineinander
geschachtelten Ballonets , mit Wasserstoff, Stickstoff und ge¬
wöhnlicher Luft gefüllt. Das Wasierstosf-Vallonet ist um¬
geben von Stickstoff, letztere von Luft. Durch dieses System
wll verhindert werden, daß der Wasserstoff durch Blitz oder
sonstige Entzündunasmasien zur Explosion gebracht werden
kann; ferner aber wird dadurch ein Entweichen des Wasser-
stoffs infolge Diffusion ganz bedeutend eingeschränkt. Nach
den Angaben des Erfinders kann dieses Luftschiff mehrere
Tag« ununterbrochen sich in der Luft aufhalten , hat keinen
Ballast nötig und trägt 300 Personen. Sicher ist, daß die
Pläne und Berechnungen bis ins kleinste ausgesührt und
in einer sehr umfangreichen Denkschrift dem französischen
Kriogsministerium überwiesen worden sind. Jedoch erst
kurz vor dem österreichischen Ultimatum waren die Verhand¬
lungen soweit gediehen, daß die französische Regierung einen
Beitrag von 600 000 Franken zu den erforderlichen Vor¬
arbeiten zur Verfügung stellte und eine namhafte Gesell¬
schaft auf dem Gebiete des Ballonbaus , die Zodiak-Werke,
mit diesen Arbeiten betraute . Freilich für Frankreich zu
spät, um im gegenwärtigen Kriege mit diesem Riesenluft¬
schiff eingreifen zu können. Interessant ist es aber noch,
die Aufgaben dieses Luftschiffes hervorzuheben, welche die
Denkschrift, welche ich teilweise selbst gelesen habe, anführt:

1. Die Vernichtung des feindlichen Generalstabes;
2. Zerstörung der feindlichen Hauptstadt;
3. Zerstörung der feindlichen Flotte;
4.  Vernichtung des feindlichen Heeres.
Mehr kann man nicht verlangen ! Vielleicht entschließt

sich das französische Kriegsministerium, aus dieser Denk¬
schrift einiges weitere zu veröffentlichen: zur Beruhigung
drüben und hüben!"

Deutsche Kriegsbriefe.
(Zur Veröffentlichung zugelassen vom Generalstab des

Feldheeres .)
II.

Kaiserliches Hanptqirartier , 22. August.
Viel lauter klingt unsre Fanfare,
Wie laut und schrill euer Hetzruf schrillt,
Wir führen den Bundschuh im Wappenschild
Und die fliegenden Kaiseraare.

8.- Im Fluge durch den Südwesten des Reiches
rollen sich vor unseren Augen noch einmal all die
bunten Bilder ab , die wir in den letzten drei Wochen
in der gewitterschweren Zeit des Ultimatums an Ruß¬
land , der erlvartungsdollen Tage der Mobilmachung
und der in Hangen und Bangen verbrachten letzten
Stunden des Aufmarsches der Armee erlebt haben.
Nun steht das gewaltige Heer schußbereit an zwei Gren¬
zen, und die Ereignisse an der westlichen, als der für
unser aller ferneres Schicksal entscheidenden zu schil¬
dern , wird zunächst unsere Aufgabe sein. Mit dem
heutigen Tage hat sich noch ein Zweiter und letzter
Aufmarsch vollzogen . Hinter den mächtigen Fronten
der beiden Heere sind die Militärattachees , die „Ge¬
bärdenspäher und Geschichtenträger " und daneben die
Kriegsberichterstatter , die „Tintenspione ", wie sie der
Generalstäbler mißmutig zu nennen pflegt , auftnar-
schiert. Und man hört , daß nun etwas Entscheidendes
oder aber doch etwas Großes unmittelbar bevorsteht.
Es ist der Tag der Sonnenfinsternis,  und wie
bei dem Vorübergange seines Trabanten das freundliche
Himmelsgestirn seinen hellen Schein verliert , ein kalter
Windhauch über die Erde hinwegfegt und alle Kreatur
minutenlang den Atem anzuhalten scheint, so geht in



diesen Stunden ein tiefes und banges Schweigen durch
die Welt . Uns aber , die wir unmittelbare Zeugen
eines Weltendramas werden sollen , ist zu Mute , wie
den Israeliten in der Entscheidungsschlacht gegen die
Amalekiter , als sie herbeieilten , dem Hohenpriester die
zum Himmel erhobenen Arme zu stützen, mit denen er
den Sieg auf seine Scharen herabflehte.
~ . ~ er ^3 (1^ 6 Morgen findet uns im Hauptquartier
semer Majestät . Wo es sich befindet , ist zur Stunde
noch tiefes Geheimnis und muß es auch vorläufig blei¬
ben. Aber das darf ich schon verraren , daß Heer
und Führer voll Freude über den Sieg bei Metz sind.
In den Räumen eines Gymnasiums haust unsere oberste
Heeresleitung , und in einigen wenigen Zimmern kon¬
zentriert sich der ganze Mechanismus dieses größten
aller bisherigen Kriege , bei dem zum ersten Male wohl
che Dreifrorrten -Theorie in so gewaltiger Ausdehnung
in Frage kommt. Zahlreiche Telegraphen - lind Tele-
ghonleitungen laufen in dem Hause zusammen , um
ven Kaiser und den Großen Generalstab des Feld¬
heeres in ununterbrochener Fühlung mit den Heeren
einerseits und Berlin anderseits zu erhalten . Mit
einer seltenen Rühe wickelt sich der ganze Mechanismus
ab, noch ruhiger vielleicht , als sewst das Leben und
Treiben im Großen Generalstab in Berlin , weil hier
ein jeder sich der gewaltigen Größe des Momentes
doppelt würdig erweisen möchte. Vom Generalstabschef
bis herab zum ergrauten Landsturmmann , der als
Posten , zusammen mit Reservisten und Landwehrleu¬
ten , das wichtigste Gebäude dieser Tage bewacht. Alles
ist abgesondert oder ganz entfernt , was die Apflnerk-
samkeit der obersten Heeresleitung auch! nur irgend¬
wie ableiten könnte , und so ist es auch ganz selbstver¬
ständlich, daß nur unter allerschärfster Kontrolle , der
selbst Seine Majestät sich unterwirft , die Arbeit in
dem Hause sich vollzieht . Mit großer Liebenswür¬
digkeit empfängt uns der Chef der Presseabteilung
im Großen Generalstab , um uns nähere Informationen
über die jüngsten Ereignisse an der Westgrenze zu
aeben.

Wir hören aufs neue , dag sich die Herren nach wie
vor auf keinen Fall an die Lügenmeldungen der feind¬
lichen Presse kehren, sondern nur durch Taten auf dem
Schlachtfelde die Unrichtigkeit der gegnerischen Meldun¬
gen dartun werden . Ferner sollen wir noch, wenv
irgend möglich, in den nächsten Tagen größere Reiser
zu verschiedenen Verwundeten - und Gefangenenlagern
unternehmen , um uns selbst davon zu überzeugen , wie
schwindelhaft die Erzählungen unserer Gegner über
die schlechte Behandlung sind . Man erzählt uns von
den in der jüngsten großen Schlacht gefangenen Süd-
sranzosen , die allen Ernstes glaubten , sie würden wegen
der großen Zahl der bereits gefangenen Truppen ein¬
fach füsiliert werden , und die voll Lobes über die ihnen
widerfahrene Behandlung sind . Aber auch von unseren
Mannschaften hören wir , daß sie durch die letzten Er¬
folge nur noch fröhlicher und siegreicher geworden sink
und strenge Manneszucht halten . Unmittelbar an di-
Front wird man uns natürlich zur Zeit , wo wieder
größere Operationen im Gange sind , noch nicht lassen,
da jeder Untätige nur stören würde . Aber irgendwelche
unnötigen Absperrungen sind keineswegs geplant , de
wir ja nichts zu verschweigen haben.

Und nun zu der Schlacht vom 21. und 22. August
Der Sieg , den unsere Truppen unter oer Führung
des Kronprinzen hon Bayern erfochten Haberl, kanr
unbedenklich als eine sehr große Wasfentat bezeichne!
werden und ist auch strategisch von erheblicher Wich¬
tigkeit . Noch sind die endgültigen Zahlen nicht voll
bekannt , aber wir sind noch weit hinter dem vollen
Erfolge mit unseren ersten Angaben zurückgeblrÄww
weil wir auch nicht in einem einzigen Falle gezwun¬
gen werden möchten, etwas zurückzunehmen ; das über¬
lassen wir nach wie vor unseren Gegnern . Die Frau
zosen sind mit mindestens 8 Armeekorps gleichzeitig
forschen Metz und den Vogesen und gegen das mittlere
Elsaß vorgegangen . Sie hatten Saarburg erreicht unk
standen etwa auf der Linie Saarburg —Tieuze —Chateau-
Salms —Delme . lieber die Vogesen drangen sie zu
der gleichen Zeit in das Elsaß ein . Es war eine
Front von etwa 100 Kilometer Länge . Mit Trupperi
aller deutschen Stämme , unter hervorragender Mitwir¬
kung der Bayern , gingen wir mit gewaltiger Eüergis
vor . Am 20. waren die Franzosen bereits liberal!
geworfen , und am 21. wurde der Donon genommen.
Unter unaufhaltsamem Vordringen eroberten wir eine
Ortschaft nach der anderen , und schließlich bildete die
allgemeine Flucht der Franzosen das Ende der zweitä-
graen Leihen Schlacht. Sie ziehen sich inzwischen aus

die Linie Toul —Epinal zurück. Die Zahl der er-
oberten Geschütze wird wohl auch weit größer sein,
als zunächst in vorsichtiger Schätzung angegeben wird.

Nun kurz zu Brüssel . Es ist von uns besetzt, und
zwar nicht zu knapp. Lüttich hat uns nicht eine Mi¬
nute aufgehalten , sondern wir sind durchaus überall da
w° wrr zu dieser Zeit sein wollten . Unsere schwere
Artillerie hat Großartiges geleistet , denn die größten
Pstuzerturme wurden schon von den ersten Schüssen
wre Raketen hochgeworsen. Mit dem Wunsche, daß

^/tergehen mäge , beschieden wir uns und dachten
still : Lieb Vaterland , magst ruhig sein!
._ Paul Schweder.

feil»**

Ratschläge für Landwirte.
Tie Herbstaussaaten.

Die Deutsche Landwirtfchastsgesellschaft gibt über
me wichtige Frage der Herbstaussaaten angesichts des
letzrgen Kriegszustandes folgende Fingerzeigs:
. ble. Herbstaussaat  sind zur Ersparnis
von Getreide die Saatmengen überall so einzuschränken,
wie dies m besser geleiteten Wirtschaften in den letzten
Jahren annähernd geschehen ist. Bei Roggen kann
auf gutem Boden und , soweit neue Absaaten vor¬
handen sind , in der Aussaatstärke bis auf 30 Pfund
pro Morgen zurückgegangen Iverden . Ueber 60 Pfund
Roggen sollte nirgends gesät werden . Bei Weizen
kann in der Aussaatstärke auf 40 Pfund zurückge¬
gangen werden . Ueber 70 Pfund für den Morgen
sollte niemand säen.

2. Bohnen , Hülsenfrüchte,  auch Wicken, die
der menschlichen oder tierischen Ernährung dienen
können , sind zu Gründüngungszwecken jetzt nicht mehr
auszusäen . Diese Früchte können bei steigenden Preisen
anderweitig besser und nützlicher Verivertet werden
Soweit Gründüngungspflanzen gesät werden , können
einen gewissen Ersatz Lupinen , zum Teil auch die
nrcht st,ckstoffsammelnden Rübsen , Raps , Senf und Oel-
rettich , bilden . Diese sind mit der Kleesäemaschine
zu säen. Dre Saatmenge beträgt bei Drillsaat 3- 5
Pfund und bei Breitsaat 4- 8 Pfund pro Morgen je
nach Korngröße.

3. Die Hafer ernte  ist verhältnismäßig un-
gunstrg , dagegen die Gersten ernte  im ganzen gut.
Es ist wohl anzunehmen , daß die Brauereien ihre Be-
tmebe etnschränken werden . Es wird in Frage kommen,
als Ersatz für Hafer Gerste zur Fütterung zu ver¬
wenden . Die Vermeidung der Körnerfrüchte für die
Ernährung der Pferde , welche als Arbeitspferde zurück-
blerben , ist nach Möglichkeit anzustreben . Zu ersetzen
nnd sie durch das reichlich und gut gewonnene Heu,
getrocknete Grundüngungspflanzen oder frische, getrock¬
nete und eingesäuerte Kartoffeln usw.
r 4 - Milder Ernte der Körnerfrüchte  ist möa-
lichst vorsichtig wie immer zu verfahren , weil ver¬
dorbenes Getreide für Armeeverpflegungszwecke voll¬
kommen unbrauchbar ist.
-5 - ^ " iche Gründüngungspflanzen,z.  B.
Hulsenfruchte , die bereits ausgesät sind , Seradella usw.,
smd möglichst zu trocknen oder einzusäuern , oder bei
Mangel an Arbeitskräften möglichst frisch abzuichneiden,
da es nicht angebracht ist, in Zeiten der Not Grüu-
dungungspflanzen unterzupflügen , um Reserven an Hu¬
mus für die Zukunft zu sammeln.

6- Mit dem Trocknen der K a r t o s f e l n zu Flocken-
und Futterungszwecken ist so früh wie möglich zu be¬
ginnen Flockenmehl und getrocknete Kartoffeln müssen
m Zeiten der Not den wichtigsten Rückhalt für die Er¬
nährung von Menschen und Tieren bilden.

Die jetzt von unseren Truppen eingenomi i
ist von einem Kranz von neun Panzerforts u
denen sich drei zwischen dem Ober - und u"
Maas und dem Südufer der vom Westen
bre befinden , 4 Forts schützen Namur halbere' 'I e„gt »■
Norden . Di . se Forts s nd Prmzersorts mitjauwe ». üini » , nv PiM'ecsori- «w " ? «I
ritz und mit moderne» schwere» Geschützena . PW. ^Stadtumwalluna feblt. Die Kettuna ist «ach V;,Stadtumwallung fehlt . Die Festung ist nach
des berühmten Festungsbaumeisters Genera p»
erbaut worden . Datz sie jetzt so schnell Sc'a“ utiö »"'L
Wir lediglich der Tapferkeit unserer Truppe
ganz vorzüglichen Belagerungsgeschützen -» « ,„jt ^ .Berliner hnirhpn hur piniaen .... i!# ,,Berliner Zeitungen wurden vor einigen £ «0
nehmigung des Generalslabes zwei Bilder ^aus Di«

ei»
utumiAjuuy ue»  E-,«nLrugiuoes zwei souw » - v- j,
Forts Loucin der Festung Lüttich veröffenw ' ^ M
anschauliches Bild von der ungeheuren Wur> “ «fl»,
scheu schweren Artillerie gaben . Znm erste»Iwen ,cyweren Artillerie gaben . Zum e»,'- - . xiiic
hier die Oeffentlichkett von dem Vorhanden!
Zentimeter -Belagerunasmörlers . dessen EMS s£(fZentimeter -Belagcrungsmörsers , dessen
reicht , um selbst die stärksten Beton - und 2 »"
durchbrechen . . n gtwr

Namur wird jetzt sofort zu einem deutsch^
umgewandelt werden , in derselben Weise, wie L
geschehen. Damit ist der Besitz des südlichen CItt.i
sichert. Beide Plätze zusannnen bilden auch ^ de» ^
Flankenschutz gegen alle Unternehmungen vou -
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Geduld gegenüber der Keldpdst. ^ kt-
In einer Bekanntmachung des

Reichspostamtes wird ausgesührt : Die
Zuführung der Feldpostsendungen an dre^ .^ g. „Pen ist an und für firifi ünaemeM lä»" «o»Yen ist an und für sich, üngemern sttz „o» »s
Postvcrwaltnng kann mit der Versendung
.Postsammelstellen aus, wohin die Sendm8
Ausgabepostanstalten geleitet werden,
wenn sie von der Militärverwaltung dre .
Unterlagen über die Aufstellung und G" ^ rar°O,-
Feldheeres erhalten und für ihre NÄm
hat . Wenn diese Anetten unter
Nissen schon einen erheblichen Zertaup
spruchen, so war es beim Beginn
5lrieges infolge der ganz besonders^ gea- ^ „de -»,e
nisse, die fortge ^ .;t zckhlreiche und «» 1
derungen erforderten , damit ausnahm ^w ^
bestellt. kinaebe-ldLs--psten und hrnge t M ^. Trotz der angestrengtesten unv v*»?.- Dft ~y, (cn
beit aller beteiligten Stellen konnte ““ ‘- „jtiAdi
düng der Feldpostsendungen von den
im allgemeinen nicht vor dem 14.
werden . Je nach der EntfernungMsö ^ F'
bis zurvoni Krieasslbaublaü pi-foi-Vort allein S^ ii'

. I |
strecken " bis zu vier Tagen Zeit"

Kriegsschauplatz erfordert allein
,ur Etappenstraße beim Fehlen W .aftete>[~ <inaen auf d->n mft miiiifä ^rüaen w’v di'bindungen auf den mit Militärzügen übeti i

Itrecken bis nfpr Taap » Seit . Avw > ,
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Feldpostanstalt bestehen im gegenwärtige^

Marschquartiere fordern mutz, anderst aUĝ ge»
ihre Quartiere ständig wechseln und bei
ten iMärschen nicht immer Zeit .finden, „xhn

Feldpostanstalten in Einpsang ^ ^ ho!>̂ „e
ten Märschen nicht immer Zeit slnden , neĥ Ai^
ber den Feldpostanstalten ln Empfang hosl̂ ^ . ■;*

Tie Schwierigkeiten werden nunmey ^
zum größten Teil behoben sein, und e- l
daß die Truppen inzwischen einen g^vtz Hsie abaesandten Nawrickiteu erbalten hao

;nm

sie abgesandten
werden aber auch,
da die Kriegslage

Nachrichten erhalten ha '
-ch in Zukunf . « w,ä * <»5#

Der Weltkrieg.
gen in der Zuteilung oer Lrup ^---.^ -- . ^
solche Aenderung kann ẑur Folge habe ' ^ densenvunaen rrrrHF», ftfttnprpr . $

'Chi rn Zurunsr mm* .^ ne <w
ge häufig unvorhergesem -
ilung der Truppenteile erŝ e!J };

sendungen nach' längerer Beförderung s
penteil in seiner ursvrünalichen Glied r -

vi«
P- Zje

Tie Bedeutung der Maasseste Ra,nur
Tie uralte Vvlkerstratze des Maastals wird durch die

beiden Festungen Lüttich nach Deutschland hin und Namur
nach Frankreich hin beherrscht , zwischen denen das weniger
bedeutende Sperrfort Jlnh liegt . Zahlreiche Straßen und
Eisenbahnlinien führen durch dieses Tal . Namur , 50 Kilo-
nwter westlich Lüttich am Einfluß der Sambre in die Maas
gelegen , bildet den Knotenpunkt von fünf Eisenbahnlinien
die m der Richtung nach Brüssel , Lüttich (Aachen und Köln ),
Luxemburg , Charleville (Reims ) und Charleroi (Pari «)rühren . ^

penteil tu seiner ursprünglichen r efl  wA
antreffen , und auf zeitraubenden » mw J| teltfetK
sandt werden müssen. Das smd Scha s»u
unvermeidlich mit jedem Kriege verou

«brr
Ter amerikanische Milliardär Banderbilt

Krieg . «eit» ng.;if)ii;t7
Ein Mitarbeiter der „ Breslaue ber»̂ W

,t!(

in Genua ein Gespräch mit dem Chef
amerikanischen Finanzdhnastie Bande Aschen -ßk!̂
merkenswert , wie sich dieser in der ^
strie stark interessierte Amerikaner

oe»
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nnd unsere Feinde äußerte : der c
Von allen kulturellen Errungen!u) .

Nation abgesehen, " sagte Panderbiit , -- ^
Welt dastehen , und die auch von Cpg ! ^ e
übertrojjen werden können , hat kcm .

rn wußte

der de»" s<f

Dhne Liede.
Originalroman von H. v. Wcrther ».

^ r ~ m (Nachdruck verboten.)
tesil tt a»n Beweggründe , welche mich veran-

laßten , das Band der Ehe zu schließen; sie waren
nrcht roh , nrcht smnnch) nicht meiner unwert , sondern
durch dre Berhaltnrise mir aufgedrängt . Schweigend
und klaglos habe rch die Fesseln getragen , solange ich
E -nußte. Ist es mrr zu verargen , daß ich darnach
Webe , dre Frau , an mern Herz zu zieben , v̂e5Äer

Macht der VerhMnrsse getrerrnt^
stets und immer ;eder Pulsschlag desselben gehört hat ?"

„Nein , Rudolf , rch verarge es Ihnen nicht, es
tut memem Herzen unermeßlich wohl ; aber , um Ihrer
wurdrg zu blerben , kann und darf ich kein bindendes,
kein zusagendes Wort sprechen, solange ich nicht weiß,
-s Ä . oder nicht. Lange , lange Jahre sind

pbver unglückliche Verworfene , an den ich
u^̂ ,ulisch gekettet bin , wenn ich auch seinen Namen

führe , rn dre Fremde gezogen. Jede noch so
flüchtrge Errnnerung an die Vergangenheit ist mir bis-
her so namenlos peinlich , so qualvoll , so schmerzens-
rerch gewe,en daß ich nichts tat , um nach ihm zu
MKn ? und der Gedanke selbst, jetzt aus meiner Ber-
schotlenhert ^herauszutreten und Erkundigunqen nach
Ä !!!?«• ^ u' um dadurch die allgemeine ' Aufmerk-
Mas aul  ? tud> F lenken, ist mir qualvoll.S Jfrffi 'lH mutz von Ihrer Seite geschehen;
E, (7 [ Nichts damit zu tun haben ; forschen Sie,
Kfe" bl und Wege werden Ihnen offen stehen, ergründen
Sie , was aus ihm geworden , und wenn — wenn " fugte
ben äwirp « r̂ uzu, „er nicht mehr unter den Leben-
N? ,wellen sollte dann - dann wollen wir weiter
sehen. Ich meinerseits scheue begreiflicherweise schon
Zt nlT e? °iT ^en jeden Äri !t? nurdie Kch-"F ' daß er , des en Name seit der Stunde , da er von
?ufaeüöR ^t ' -u s mehr über meine Lippen getreten,

Lut zu sein, könnte es ermöglichen , datz ich
™ ^lrgen ern neues Band fürs Leben knübfe
^ue daß mem Kind von der dunklen Geschichte der
Vergangenheit etwas zu erfahren braucht ."

„Nun wohl , Ihr Wille sei mir Gebot , wie er es
mir immer gewesen. Ohne eine bestimmte Zusage für

die Zukunft scheide ich nochmals von Ihnen nnd will
mir die herlige Aufgabe stellen, zu ergründen , was
aus ihm geworden , der einen so tragischen Einfluß
auf Ihr ganzes Leben genommen ; um dies aber zu
können , muß rch frei sein in jeder Bewegung , frei
im Handeln , muß ich nötigenfalls plötzlich abreisen,
um rn der Fremde irgendeine Spur verfolgen zu
können, dre rch für die seine halte . Sie wissen, daß

mF n Vmlstonsgesuch vor Antritt meines jetzigen
habe ; in dieser Hinsicht fühle ich

mrch also nrcht beschwert, die Freiheit meiner Bewe¬
gung kann mrr durch dienstliche Verhältnisse nicht
mehr gehindert werden . Olga aber vermag sch auf
etwaige Entdeckungsreisen nicht mrtzunehmen , und
ebenso wenrg paßt es mip sie allein zu Hause zu
lassen . Es erübrigt somit nrchts anderes , als die Bitte
5» SU stellen, Sie mögen Olga auch fernerhin
den Schutz Ihres Hauses angedeihen lassen, mir die
Beruhigung gewahren , daß ich mein Kind bei Ihnen
rn den besten Händen weiß . 07
ßtp F !;intrLrr!f„ mJ,r/ hus Ziel zu erreichen , welches
Sre mrr stellen, Ihnen dre sichere Kunde dessen zu
brrngen , daß Sre mit doller Freiheit über Ihr Herz und
Kipb„ §s ^ ^ ^ bu. können, dann , Erika , dann lassen
vp̂ n nttl ^ .ene  einzige Stunde mehr zau-

nach dem Glück zu fassen, welches wir in
dev Jugend nrcht erreichen konnten .^

Der Gedanke hat etwas Wehmütiges an sich, daß
etJ?e TMeskunde uns das Glück zu sichern vermag,

aber wenn Sie nun einmal in religiöser Rrchtuna
anders denken wie ich, die freieren Anschauungen hüll
drgt , so wage ich doch nicht, daran zu tasten und Mae
mrch wortlos Ihren Wünschen. Ich reise noch heute
rn die Heimat zurück und werde von dort aus die
u^ rgen Schritte in Angriff nehmen . Olga gegenüber
S leicht dre Ausrede gefunden , daß dienstliche Ver¬
hältnisse merne plötzliche Rückkehr in die Heimat zur
Notwendigkeit machen ; sie hat sich bei Sfnen fo aarts
und vollständig eingelebt , daß ich keine besondere Lücke
rn ihrem Leben zurücklassen werde und sie mich dann erst
am freudlgstenöegrüßt , wenn ich ihr die neue Mutter
gegenschlägt " ^ mit ^ebedoller Wärme ent-

Olqas Heimkehr unterbrach jählings das Gespräch

u't

der beiden , und Rudolf von Altern

bringen , daß niemand ahnte , wie erni her
das Gespräch gewesen, welches, er t>av
liebe geführt , niemand sich ^ " >>psselben lethje «.
plötzliche Abreise nur eine Folge be  ' otn inê K.t ilf
eine mühevolle Mission auf >rch lt,€ qT>cnf<̂CIt

m
nur dann freudigen Lohn bringen
gelang , zu ergründen , daß ern !

lt-?herz zu schlagen anfgehört habe
6. Kapitel.

Elvira Bolton . f)aßell  uN»t, ^
„Mein lieber , junger Freund , neW  gell

so außergewöhnlichen Verhältnissen erM '!̂ öhpÄ
es auch gerechtfertigt und natu lw) ^ rg 'Alil
wenn die Art unseres Verkehrs eine
ist. Der Mann , welchem ich mein ,„eU'
Leben zu danken habe, der Mann - hat, b«% ,. t,
allein durch feinen Mut es f ^ vev£ feg
Tochter in fremdem Lande, . »ller ^ Frew ^ b
Waise dasteht , kann mir memav ^ ^ d-
Und es ist daher kaum ^ fll*[
zeichnen, wenn ich diesem Mann 6
meine Dankesschuld so groß , »n 0eI^f

ruhigen Ueberlegung redete , wär e ß atipt* uifl  M
fahr fünfzig Jahren , mrt grauem JQt  saß &je  ss
haar und ziemlich

■0
v_ __ ch

Rollstuhl , hätte eine reiche ^ ’% öftel«•' ' " -‘en  trotzdem zu flo §, M .gebreitet ' und schien trotzdem zu Mhe - M ' Et
über stand Hans Bertling dessen Z-
Gestalt einen so merkwürdigen ÖDflr.
bildete , welcher offenbar durch / gefeE ^ versler-
gealtert und an den Rollstuhl ^en yteTt m>

Herr Bolton , daß Sie , meine freu'' ia t\
schätzt haben , und wrewohl $ t fan0 e*tAt flferf'fiitimtm nrtdi ibrem vollen We r - Up! Agtsinnung nach ihrem vollen ês
sie doch nicht mißbrauchen darf { t  Hei „de
daß Sie ein natürliches Sretgni - i ^
bauschen, welche Gott weiß wa^ l
kesworte verdient ." “ (Aorists

soll



fr . We Nordamerika an dem Wohlergehen'»VH vv *»»ivv nn v*»i- vvm iwvyvvvyvyvn
%lL  yn*e* keinen Umständen können wir unseren

lchlagen lassen. Unsere Handelsbdziehun-

B
stk

E Uet sind zu stark und zu innig , als daß ein
(.L > tö*ri '^ Iani)  ins Herz träfe , nicht auch uns
^Überwunden würde. Ich stehe nicht an,
iit̂ >

4
»i Schmach des 20. Jahrhunderts zu bezeich-

Aich-l, ®iC:ue  Hand zu dem ungeheuerlichste» Ber-
^rbl^ ' ®e l̂e ên  zivilisierter Nationen

'q̂ m̂ 'o^denden Fanatismus und gehirnkrankein
K«» "'igten französisch-dekadenten und russisch-

^ die re ^ eriibt worden ist, und ich bin über-
di- Schichte ihr einstimmiges Verdammnngs-

)ird ^ iaatsmänner in England noch mehr aus-
W«n. Frankre ch und Rußland . Jch k. nu imr
.'4 i'oz.^ îe englische Regierung ihr Volk lange• en  wird.
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^ftran» 1UUÖ; Ich glaube weit eher, daß dieses
Mi»,nz,°° îlichen Staatsmännern über ein kurzes
?. l®itb bflB England beit Krieg am ehesten
?■«Sntei. nächst Amerika hat England das
r üto t . ai1  der Erhaltung Deutschlands. Das
is berij ^ ich rfl wert für den Untergang . An

5 lllci ^a ebensoviel und ebensowenig
i">ldet, das fgx uns den Inbegriff alles Scheu-
• êfeRr”ll iere Wünsche begleiten Deutschland, daß

^ ean  von Blut und Elend hindurch sich die
"‘‘■iijej£’? viiues, herrliches, friedfertiges Europa
?"ft->iî A 'u,tg zu schaffen. Wer so viel Kultur-

wer durch Disziplin , Organisationhat, st . ,
j 1>«nz g l̂raft die rückhaltlose Bewunderung von
j Iebx„ Zukunft herausfordert , der hat das volle
«?' ^er-!ŝ öu gedeihen. Ich müßte an Himmel
i»? ei,,.! igkeit zweifeln , wenn dieses Deutschland

‘0 9eu  ruchlosen Akt der Barbarei zugrunde

siebente Berlustlistc.
! .lei«? Verlustliste umfaßt 110 Tote, 82 schwer
3fo«/* verwundete und 116 Vermißte, im

Abgang von 448 Mann . Ein Mann,
,!% e ^ nrißt gemeldet wurde, hat sich zu
^k>ljß„°̂ ruckgefunden. Es handelt sich in die-
i . brieb̂ svlgende Truppenteile : Stab der

-(j 9abe, Jnfanterieregimenter Nr . 17,
■Wq!?' 165 , I7i , Dragonerregiment Nr . L
inill̂^ eginrent Nr. 8, Ulanenregiment Nr

I5ä"' , «4, 85, 89, 90, " 118, 129, 144:
Hf --. '

Regiment Nr . 26 und 61, Piomerba-
Fernsprechabteilung des 1. Armee-

Schvd°>^ iruppe. Die Verlustlisten sind für
LZ b°„ ewschließlich der Versandgebühr für
^ i» « Expedition des „Reichs- und Staats-

Berlin zu erhalten.
£üi[tc Verlustliste Nr. 8.
5 *J ;“8t 937 Namen, doch ist die Zahl der

9 gegenüber der Zahl der Vermißten,
‘i *l87Setnnê e* 124 Offiziere und Mannschaften,
V*! i„ i» Als verwundet bleiben demnach 626.
s'Ii vls/^ vcht kommenden Regimenter haben
ft«ieh'.i gehabt, den Heimatsort der Leute fest-

^ ä̂nken sich einfach auf Charge, Namen
itzchsiijs.^vg tot. vermißt oder verwundet. Die

die des Regiments 109 (Karlsruhe)
O hr-^ gen, darunter 20 Tote und nur 82 Ver-

Stelle folgt Infanterie -Regiment 143
i,OfUtzig) mit 41 Toten, aber nur 9 Ver-
»i, bekannte Zaberner Jnfanterie -Regi-iit

^heblich beteiligt.
Z-rl r ^ie 9- Verlustliste.
^ 1Z8 'st erschienen, die 175 Tote, 166

«9°., ^ "^ chtverletzte sowie 138 Verwundete um-
' * 28? ^ ivere der Verletzung nicht angegeben<87 V ^ mujt uuyt?yeutu
W erw^ te:  im ganzen also einen Ab-
vSiwe ^ ' Besonders schwere Verluste hat das
p °°Siŵ , Ar. 172, Neubreisach, daneben das

Nr. 138, Dieuze, aufzuweisen.
,,Zî Gefallenen auf dem Schlachtfelde.

-Avqŝ stburger Bürgerzeitung " wird über
auf dem Schlachtselde Gefallenen

'̂ iirt̂ !̂9^"g der Toten anbelangt , so ist sie
Ä Ûttftx “ jedem Orte ein Vertrauensmann
l C e,18täfi er  der Gemarkung Gefallenen, und

drn, verantwortlich gemacht wird . Wäh-
nriege 1870 vi

biennl fer °u ^ uz
tt.i' oct^ '16.ar  äu ml

z t̂^ ische Soldat in seinem vollen Ehren-

in, ^ n-
V '« bie « e.9e  1870 vielfach der Brauch war,
lioft̂be tz. Stiefel auszuziehen , um sie weiterhin

'» bex5"stdar zu machen, wurde in diesen
i be »,veutsche Soldat in seinem vollen Ehren-
$ 5e- ^ flebett. lieber Wertsachen und Bar-

vorfanden , und welch letztere im
t J' Lisi"Ebn wurden , führt die Lazarettkom-

^in, ft<e.tt und läßt unter Deponierung der
"! irrgermeister des Orts von diesem die
Streit ! n: Später gehen diese letzten An-

^Aallenen in den Besitz der Familien-
^ie Bestattung der deutschen Toten

“et“et.
?aß,,u .„ m. .. man sie in die Zeltbahnen hüllt,

iit^ ieh'"genommen haben, und daß man in
ft ^ Wmft Freund und Feind neben-

ist z,!'? ia»d!schm, Liigennachrichtcn.
'»n Eanutlich seit dem Kriegsausbruch von

^ letzt Nachrichtendienst abgeschnitten. So
) d» Eichm,/lleutersche Bureau und die Agence
Vili , ellung, die sie schon in Friedenszeiten

^ durch den deutschen Telegraph nicht
« ^ aih'^ er_mit Lügennachrichten über fran-

^andftÄ ĝd ru überschwemmen, wodurch
-- Eft "der die Lage auf den europäischen
i«i, pd ° ganz falsche Auffassung hervorge-
>;?ft ^ „̂ nswerter Weise haben sich nun die

Mwz e,„ .^vigten Staaten von Nordamerika
t ffeit, diesen Schwindelnachrichten

■r ^feften6en-
!)!»b.̂ ftsbeu oijchaft in Berlin ist durch eine Ver-

bet ^iEUnents in Washington ermächtigt( iElegung des deutschen Rachrichten-itze» nordamerikanischen Presse-Asso-
° C e SÜQrr, fischen Kriegstelegramme zu über-

^ Botschaft über die neutralen
ivar der große deutsche Sieg bei

V>Clif«e m
0 ? " Unh toli)eScat  dat die Kantonregierungen

!e, 4e» Basel aufgefordert , den zahlreichen
v bî ’tititft° rt  niedergelassenen Korrespondenten
« Lj SSeif tt  nnd Telegraphenbureaus zu er-

.̂ Verbreitung von unwahren oder
ii Vdte » sichten über die Kriegsereignisse

>e, die Neutralität der Schweiz verletze
^ftir, - gierung für alle Fälle der Zuwider-

9 Ausweisung des Korrespondenten

| Vorbehalte. Die Maßnahme richtet sich in erster Linie
gegen die in Basel erüffneten Spezialbureaus der aus Berlin
gekommenenKorrespondenten eng'isse : Blätter und Bu e u .̂
Auch die englische Blätternachricht von der angeblichen Er¬
schießung de» deutschen Abgeordneten Liebknecht und dem
Ausbruch der Revolution in Berlin hatten ihren Ursprung
in Basel.

*

TuberkulöscbcLänchsnng während des Krieges.
Durch die vielseitigen hochherzigen Maßnahmen z«

Gunsten unserer verwundeten und kranken Krieger
dürfen andere segensreich wirkende Wohlfahrtsbestre¬
bungen nicht gefährdet werden. Insbesondere muh ver¬
hütet werden, daß Volksseuchen wse die Tuberkulose,
begünstigt durch das Darnrederliegen der wirtschaftlichen
Verhältnisse, vermehrte Opfer bei uns fordern. Die
hingebende Arbeit der zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose berufenen Stellen darf nicht erlahmen. Vor
allem gilt es, für die Schwerkranken weiter zu sor¬
gen und sie nach Möglichkeit in den Heilstätten zu be¬
lassen oder dort unterzubringen . Diese Forderung ist
um so dringlicher, weil vielfach Ausfall oder Rückgang
des Verdienstes eine Verschlechterung der Lebens- und
besonders der Wohnungsverhältnisse zur Folge haben
ivird. Kranke aus verschiedenen Bezirken können er¬
forderlichenfalls in einer Heilstätte vereinigt wecden-
Die Sluskunfts- und Fnrsorgestellen sowie die Walder¬
holungsstätten werden so weit wie möglich ihre Tätig¬
keit noch steigern müssen. Denn die aus den Heil¬
stätten vorzeitig ausgeschiedenen oder unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen dort nicht anfgenommenen leicht
erkrankten Tuberkulosen sind jetzt ausschließlich auf
ihre Fürsorge angewiesen. Im Interesse der Auf-
rechterhaltnng der Bestrebungen zur Bekämpfung der
Tuberkulose in dem hiernach gebotenen Umfang hat
sich in der beim Zentralkomitee der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz errichteten Zentralstelle für Kriegs¬
wohlfahrt unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr. Kauf¬
mann̂ des Ministerialdirektors Dr. Kirchner und des
Präsidenten Koch ein Tuberkuloseausschuß gebildet. Als
Erfolg der bisherigen Bemühungen darf Deutschland
einen Sieg über die Tuberkulose als Volksseuche erhof¬
fen. Möge es auch in schicksalsschwererZeit diese aus¬
sichtsreiche Friedensarbeit zielbewußt fortführen. Alle
Mitteilungen werden erbeten an die Zentral -Melde-
und Auskunftsstelle des Roten Kreuzes, Reichstags¬
gebäude, N.W. 7, Portal 4.#

Keine Besteuerung von Kricgsspenden.
Ter Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 8. Slugust

1914 beschlossen, daß Zuwendungen an das Rote Kreuz,
sowie sonstige unter Paragr . 12 Ziffer 3 des Erb-
schastsstenergesetzes fallende Zuwendungen zu Gunsten
der Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege oder
deren Familienangehörigen von der Schenkimgssteuer
befreit bleiben. Dieser Beschluß ist auch auf die Spen¬
den von Zigaretten , die von verschiedenen Zigaretten¬
firmen für Heer und Flotte gemacht wurden, ausge¬
dehnt worden. Solche Zigaretten werden ohne Steuer¬
zeichen angenommen und sind von der Zigaretten-
stener befreit.

*

Ter Gipfel der Unverfrorenheit.
Eine große Unverfrorenheit leistete sich ein in

Elberfeld ansässiger Belgier. Er stellte an den Direk¬
tor einer dortigen höheren Lehranstalt das Ansinnen,
seinen Sohn das Notabiturium mitmachen zu lassen,
damit der Sohn als Fahnenjunker in die — belgische
Armee eintretcn könne. Natürlich ist der Schulleiter
dem Belgier ob dieser unverschämten Zumutung die
Antwort nicht schuldig geblieben. —

Aus einem ostpreußischen Fcldbrics.
Einem der „Deutschen Tageszeitung" zur Verfü¬

gung gestellten Feldpostbriefe entnehmen wir folgen¬
des : „Wir haben uns hier auf der Nehrung sehr gut
verschanzt, daß uns so leicht keiner hindert und unter
einer Million Toten wird wohl kein Feind hier hin¬
einkommen. Jede dritte Nacht haben wir Wache. Aber
es ist für 's Vaterland . Ich glaube, solch eine Begeiste¬
rung hat noch nie im deutschen Heere geherrscht wie
wtzt. Wenn es heißt : Freiwillige vor, dann steht die
ganze Batterie wie eine Mauer , und alles will der
Erste sein. Wenn wir nach Hause kommen und alles
noch so müde ist, ohne Gesang geht es nie, und abends
liegen wir im Schützenhause, jeder wie er göbacken ist,
und schon fängt es in einem Winkel an : „O Deutsch¬
land , hoch in Ehren", oder „Deutschland, Deutschland
über alles", oder „Die Wacht am Rhein". Die Sozial¬
demokraten melden sich, acht Tage bei trocken Brot und
Wasser vor dem Feinde zu liegen, alles schreit: nur
vorwärts ^nur vorwärts , entweder siegen oder sterben!"

*
Ein österreichischer Bischof als freiwilliger

Krankenpfleger.
Der Bischof von Linz, Dr . Rudolf Hittmmr , hat

sich im Spital der Barmherzigen Brüder in Linz als
freiwilliger Krankenpfleger gemeldet und trat verMn.
genen Sonnabend seinen Dienst an.

-i-
Tic Beteiligung eines Luftschliffes am Kampf «m

I Lüttichl.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Unrichtige

Pressenotizen über die Beteiligung eines Luftschiffes
an dem Kampf um Lüttich haben — was aus zahl¬
reichen Zuschriften hervorgeht — vielfach die irrige
Ansicht aufkommen lassen, das Luftschiff habe, um wirk¬
sam den Angriff zu unterstützen, bis auf 600 Meter
und darunter herabgehen müssen. Bei derartig ge¬
ringen Höhen würde das Luftschiff — ganz abgesehen
von dem großen Ziel , das es hierbei dem Gegner
böte — Gefahr laufen, durch die Sprengwirkung seiner
eigenen Geschosse beschädigt zu werden. Ein solcher
Fehler ist deshalb auch selbstredend nicht gemacht wor¬
den. Alle auf dieser irrigen Nachricht beruhenden Vor¬
schläge von Erfindern sind daher gegenstandslos.

*

Ter Durchstich der Elbinger Teiche.
Der Landrat des ostpreußischen Kreises Rasten-

bürg tadelt in einer Bekanntmachung die Verbreiter
aufregender Gerüchte, die von einigen ängstlichen Ge¬
mütern „in memmenhafter Weise" geglaubt und noch
übertrieben werden, mahnt die Bevölkerung zu der
bisher zuversichtlichen Ruhe und betont, daß der Kreis
durch eine starke Armee in starken Stellungen geschützt
ist, und daß nach den bisherigen Erfolgen nicht anzu¬
nehmen ist, daß der Feind diesen eisernen Gürtel
sprengt. Von dieser Auffassung, so schreibt die „Kö-
nigsberger Hartungsche Ztg. "hierzu, ist es noch weit
bis zu dem Gedanken, als müßten wir mit einem russi¬
schen Vordringen unbedingt rechnen, und als sei der
Durchstich der Deiche in der Elbinger Niederung,, der

am Sonnabend begonnen hat , mehr als die für den
Kriegsfall mit unserem russischen Nachbar stets ge¬
plante Schutzmaßnahme. ' Wir haben oft genug aus
Rußland her unerwartetes Weichselhochwasser ins Land
bekommen, nun wollen wir mit unserem eigenen Ent¬
schluß die Ueberflutung zwischen den Schutzdämmen
bewirken, die unsere große östliche Stromschranke vol¬
lends unüberschreitbar für jeden Feind verbreitert . Ties
Schntzwerk ist von demselben vorsichtigen Geist einge¬
geben, der auch die Königsberger Festungsmatznahmen
bestimmt hat, — kein Anlaß zur Niedergeschlagenheit,
sondern eine Sicherung unserer Lage!

Aus Insterburg.
Der Ortskommandant von Insterburg, Generalmajor

Mittelstadt erließ in der in Insterburg erscheinenden„Ost¬
deutschen Volkszeiiung" vom 22. August folgende Mit¬
teilung zur Orientierung über die Grenzlage:

„Die Russen sind gestern und vorgestern vorwärts
Gumbinnen schwer geschlagen und können überhaupt vor
acht Tagen nicht hier sein. Die hiesigen Truppen sind auf
höheren Befehl anderswo zu verwenden, werden aber
zwei bis drei Tage mindestens in der Nähe bleiben. Es
wird bald größere Einquartierung kommen. Die Jnien-
dantur ist angewiesen, durch die Stadibehörde den hiesigen
Einwohnern alles an Lebensmitteln zu geben, was sie hat.
Einzelne direkt Anfordernde erhalten nichts. Falls die
Stadt von preußischen Truppen geräumt und später (was
überhaupt vor acht Tagen nicht möglich ist) die Russen
Insterburg besetzen sollten, so ist es das beste, wenn jeder
Einwohner in seinem Hause bleibt und den Russen gegen¬
über Gastfreundschaft übt. Nur dann, aber nur dann ist
es gewährleistet, daß keine Repressalien geübt werden. Er¬
fahrungsgemäß rauben die Russen nur die Häuser aus, die
verschlossen sind. Es wird daher ernstlich geraten, daß
jeder in seinem Hause bleibe. Ich ersuche, in diesem Sinne
zu wirken.

Mittelstädt, Generalmajor und Oriskommandan-t."
Eine ähnliche Bekanntmachung erließ der Oberbürger¬

meister von Insterburg.

Japans Anschlag auf Kiautschon.
Ein schwedischer Geschäftsmann, der sowohl Ja-

pan wre China bereist hat, äußert sich im „Svenska
Dagbradet" über Japans Absichten gegen Deutschland

Wenn Japan mit Gewalt Kiautschon nehmen will , muH
es ein Armeekorps in China landen und die deutsche Kolonie
vonr Lande aus belagern . Aber hiermit hätte es auch die
Integrität Chinas verletzt; eine Sache, die aus mehreren
Gründen sehr ernst ist. Es ist nicht wahrscheinlich, daß
China in dieser Angelegenheit mit Japans Vorgehen ein¬
verstanden ist. Kiautschous Handel mit dem Jnlande liegt in
den Händen der chinesischen Kaufleute . Die Chinesen stehen
überhaupt auf sehr gutem Fuße mit den Deutschen, wozu
sie auch alle Ursache haben, da sie selbst einen großen
Vorteil von den Anlagen Deutschlands haben. Wenn Kiau-
tschou eine japanische Kolonie werden würde, wären die
geschäftlichen Verbindungen für die Chinesen wahrscheinlich
nick't so angenehm, vielmehr wäre die Gefahr vorhanden,
da öie Japaner den Handel und die Industrie an sich
reißen zum Schaden der Chinesen. Auch den Westmächten
könnte es nicht angenehm sein, daß Japan festen Fuß auf
einem Platz faßt, von dem es die inneren großen Handels¬
wege Chinas beherrschen kann. Die Eroberung vonKiaut-
schou würde eine unerhörte Machtverflärkung Japans be¬
deuten und in Wirklichkeit das ganze China unter japani¬
schen Einfluß bringen . Besonders müßten die Vereinigten
Staaten gegen eine solche Ausbreitung protestieren, die
indirekt ihre eigenen Besitzungen in Ostasien, die Philip¬
pinen , bedroht. Auch wenn Amerika nicht kriegerische Maß¬
nahmen unternehmen würde, ist es doch imstande, einen
starken Druck auf Japan auszuüben durch seine geschäft¬
lichen Verbindungen . Amerika ist der beste Kunde Japans,
und wenn es seine Häfen für japanische Erzeugnisse
(besonders Seide ) sperrt, entstände eine schwere wirtschaft¬
liche Krisis tm Jnselreich , das schon jetzt finanziell über-
angestrengt ist und sicherlich nicht neue Prüfurann auf sich
nehmen kann. Es ist deshalb anzunehmen, das, ^apan Be¬
denken hegt, bevor es eine so weitläufige Unternehmung
anfängt , wie eine militärische Besitznahme Kiautschous.

Japanische Truppenlandung in China.
Wie der Franksurier Zeitung aus Peking gemeldet

wird, erschienen bei Lai Tschaufu zwei japanische Kreuzer,
um Truppen zu landen. Der New York Herald gibt eine
Meldung aus Tokio wieder, der zufolge Japan ein Ex¬
peditionskorpsvon einer halben Million Mann ausrüstet.

Bereits am 13. d. M. — also lange vor Uebcrreichung
der japanischen Unverschämtheiten— meldete die Exchange
Delegraph Companh aus Peking, daß drei japanische
Kreuzer auf der offenen See von Laitschaufu erschienen
seien. Sie fingen an, Sampans (chinesische Ruder- und
Segelboote) zu mieten. Dies läßt — so heißt es in der
Meldung — darauf schließen, daß sie sich auf eine Aus¬
schiffung von Truppen vorbereiien. Laitschaufu liegt
nördlich von Schaniung und beiläufig 120 Kilometer von
Kialltschou entfernt.

Eine japanische Landung in China ist in ver Tat die
Voraussetzung für ein erfolgreiches Vorgehen Japans
gegen uns.

Tie russische» Eisenbahnen und die Mobilmachung.
Warum die russische Mobilmachung so langsam vor

sich geht, erhellt aus einem Aufsätze der „Ztg. d. W.
D. Eiseno.-Verw." über den Wagenpark der Eisen¬
bahnen des europäischen Rußlands . Wir heben nur di«
wichtigsten Zahlenangaben hervor : Zur Verfügung
stehen dem Riesenreichs noch lange nicht 20 000 Per¬
sonenwagen (darunter nahezu 1000 Salonwagen !), di«
deutschen Bahnen besitzen gegenwärtig über 57 600 Per¬
sonenwagen mit 2 813 400 Plätzen gegen 688 400 Sitz¬
plätze der russischen Bahnen. Die Zahl der rnssischeri
Güterwagen beträgt rund 395 300, die der deutschen
Güterwagen rund 565000. Die Neubeschaffung von
16 500 Güterwagen, die der Verkehrsminister zur- Fort¬
bewegung der Ernte für nötig erckchtet hatte , wurd«
von der Rsichsduma abgelehnt, trotzdem"daran? hinge¬
wiesen wurde, daß die verfügbare Anzahl Güterwagen
sogar für die Mobilmachung nicht genüge. Wie die
Verhältnisse liegen,, d. h. bei den zu überwindenden
Entfernungen , auf welche die Lebensmittel herange¬
schasst werden müssen und bei dein gänzlich unzu¬
reichenden rollenden Material , sind die Aussichten der
Truppen auf ausgiebige Verpflegung sehr trübe. Zn
diesen Schwierigkeiten kommen dann noch die Sorgen
um die Nückwärtsbewegung der Verwundeten undKranken.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.
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Das Dörren ist eine sehr alte, einfache und billige Ver¬
wertungsart. Die Haltbarmachungder Früchte hierdurch
beruht auf der Entziehung ihres Wassergehaltes. Ursprüng¬
lich trocknete man das Obst und Gemüse an der Luft oder
in Backöfen, und teilweise auch in dem Bratofen des Küchen¬
herdes. In neuerer Zeit verwendet man vielfach besondere
Dörrapparate, empfehlenswert liefert die Firma Val. Waas
in Geisenheim am Rhein.

Will jemand wegen ungenügender Verwendung von der
Anschaffung eines Dörrapparates absehen und billig und
verhältnißmäßig gut dörren, so beschafft man sich einige
handliche Trockenhurden von gleicher Länge und Breite und
stelle dieselben übereinander auf die Herdplatte, jedoch so,
daß zwischen der untersten Hürde und der Herdplatte ein
Zwischenraum von 5—6 cm verbleibt. Die zweckent-
sprechenste Hürde ist ein 4 cm hoher Holzrahmen mit einem
Boden aus verzinktem Drahtgeflecht von 4 mm Maschenweite.

Bei der Ausführung des Dörrens ist zu beobachten:
Man zerlege das Obst oder Gemüse in möglichst gleichmäßig
große Stücke, belege die Hürden nur in einfacher Lage und
halte während des Dörrens keine zu große Wärme, besonders
dann nicht, wenn die betreffende Obst- und Gemüseart wenig
Wasser enthält, oder man mit dem Dörren bald fertig ist,
sonst kann sehr leicht das Dörreprodukt unansehnlich und
unschmackhaft werden oder gar verbrennen. Mit Brikett¬
heizung läßt sich eine gleichmäßigere Wärme erzeugen als
mit Holz, Steinkohlen oder mit Gas. Während des Dörrens
muß man die Hürden einige Male wechsesn, sodaß die untere
nach oben und die obere nach unten zu liegen kommt, dabei
hat man das zu trocknende Obst und Gemüse mehrmals zu
wenden und wenn sich die einzelnen Stücke nicht mehr naß,
sondern zähe, lederartig oder trocken anfühlen, dann sind
sie fertig gedörrt.

Die Aufbewahrung des gedörrten Obstes
und Gemüses  kann in Blechbüchsen, Pappkartons oder
in Säckchen an einem luftigen, trockenen oder staubfreien
Orte erfolgen. Um sich gegen Verluste zu schützen, enipfiehlt
sich, das Dörrobst und das Dörrgemüse öfters nachzusehen,
und im Bedarfsfälle, wenn es sich naß anfühlt oder
schimmelt, etwas nachzudörren.

Das Dörren des Obstes.
A ep f e l. In den Haushaltungen können alle Sorten

Aepfel gedörrt werden. Das schönste Dörrprodukt liefern
weißfleischige Sorten, z. B. Kaiser Alexander, Gelber Edel¬
apfel, Wintergoldparmäne, Geflammter Kardinalu. a. Man
dörrt die Aepfel als Schnitzel, Ringel oder als Bohräpfel.

Im kleinen Haushalt wird man die Apfelschnitzel ge¬
wöhnlich mit dem Küchenmesser Herstellen, womit man die
Frucht schält, dann je nach Größe in 4 oder 6 Stücke teilt
und das Kerngehäuse sauber entfernt.

Zur Herstellung von Apfelringel bedarf man eines be¬
sonderen Schälapparates von M. Strauß oder Val. Waas
Geisenheim. Preis 3.75 Mk. Derselbe schält, entfernt das
Kernhaus und zerlegt den Apfel in eine Spirale, welche
nian nur der Länge nach bis zur Hälfte mit einem Messer
zu durchschneiden braucht, um Apfelringel zu bekommen.
Das Maschinchen eignet sich am besten für mittelgroße und
große, gepflückte, nicht zu reife Aepfel. Dasselbe will vor¬
sichtig behandelt und gut aufbewahrt sein. Von Zeit zu
Zeit ist das Schälmesser zu schärfen, und die Maschine gegen
Rost zu schützen.

Damit die gedörrten Aepfel möglichst ihr natürliches,
helles Aussehen behalten, muß man sie sofort nach dem
Schälen und Zerlegen in frisches, klares Salzwasser legen,
(auf 1 Liter Wasser1 Teelöfel— 10 Gramm Kochsalz).
Auch halte man deshalb in der ersten Zeit des Dörrens
die Wärme ziemlich hoch (in den großen Dörrapparaten
mit Thermometer 100—120 Grad Celsius), bis der größte
Teil des Wassers aus den Früchten verdunstet" ist. Zum
Schluß darf nur bei mäßiger Wärme gedörrt werden(60—80
Grad Celsius).

Von 1 Zentner frische Aepfel erhält man ungefähr
10—15 Pfd. Dörrware. Die Dörrabfälle, Schalen und
Kerngehäuse können sehr vorteilhaft zu Apfelgelee verwendet
werden.

Birnen.  Die gewöhnlichsten Birnsorten sind die
lohnendsten zum Dörren, doch können alle Sorten getrocknet
werden. Ein besonders wohlschmeckendes Dörrprodukt
liefern folgende Sorten : Amanlis Butterbirne, Williams
Christenbirne, Stuttgarter Gaishirtle, Gute Graue, Gute
Louise von Avranches, Neue Poiteau, Gellerts Butterbirne
und Liegels Winterbutterbirne. Entweder dörrt man die
reifen oder ziemlich reifen Birnen ungeschält ganz oder
halbiert (als sogenannte Hutzeln), oder sie werden geschält,
und je nach Größe in 4 oder 6 Stücke zerlegt, als Schnitzel.
Noch harte, unreife Birnen sind gedörrt nicht besonders
schmackhaft, darum empfehle ich, dieselben vor dem Dörren
mit dünnem Zuckerwasser ziemlich weich zu kochen. Damit
das Dörrprodukt im Aussehen möglichst weiß bleibt, muß
man auch hier die geschälten Früchte aus der Hand in
frisches, klares Sälzwasser werfen und darin kurze Zeit
liegen lassen, bis die Hürden damit beschickt werden. Das
Dörren der Birnen hat ebenso zu geschehen, wie bei den
Aepfeln. Ein Zentner frische Birnen liefert 15—20 PfundDörrware.

Eine besondere Art von gedörrten Birnen sind die
Plättbirnen. Hierzu verwendet man kleine und längliche
Früchte, z. B.: Bestebirne, Stuttgarter Gaishirtle, Holländische
Feigenbirne, Neue Poiteau u. a. Dieselben müssen reif
sein, jedoch nicht überreif. Nachdem sie sauber geschält
finb_ und der etwas gekürzte Stiel mit dem Küchenmesser
weiß geschabt ist, kocht man sie in klarem Wasser weich,
his man sie mit einen: spitzen Hölzchen leicht durchstechen
kann, bas heißt man: Blanchieren. Inzwischen hat man
ungeblüuten Hutzucker geläutert, (auf 1 Liter Wasser1 Pfd.
Zucker). Zucker und Wasser müssen solange kochen, bis
sich kein blauer oder schmutziger Schaum mehr zeigt, aller
Schaum ist mit dem Schaumlöffel sorgfältig zu entfernen.
In dieser Lösung werden nun die Birnen vollends weich
gekocht, doch darf keine Frucht zerplatzen. Nachdem legt
man sie auf Hürden und dörrt ziemlich fertig, bis die
Früchte beim Drücken kein Wasser mehr abgeben und nicht
zerplatzen. Jetzt drückt mau jede Frucht Wischen2 glatten
Brettchen platt, taucht jede einzelne in dicke Zuckerlösung,
elgt sie nochmals auf die Hürden und dörrt nun erst richtig
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Für den Kreis Rheingau stellen sich die Ergebnisse der bis zum 30. Juni 1914 bewilligküV
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Von der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau , deren Bezirk die Regierungsbezirke

baden, sowie das Fürstentum Waldeck umfaßt, sind seit bisher überhaupt bewilligt:
im Gesamt-Jahresbetrage von — 1 655 299 Mk<11 405 Altersrenten

60 224 Invalidenrenten
6 604 Krankenrenten

554 Witwen-u.Witwerrenten
27 Witwenkrankenrenten

1 635 Waisenrenten _
— 80 449 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von — 12 886 274 Mt.

Hiervon stnd nach Berücksichtigungder durch Tod re. erfolgten Abgänge Ende Juni 1914 noch A"
zw 161 M>. b» »

9 880 892
1 171731

43 027
2 105

133 218

1 841 Altersrenten
27 094 Invalidenrenten

728 Krankenrenten „
516 Witwen- u. Witwerrenten „

24 Witwenkraukenrenten „
1 529 Waisenrenten(3817 Kinder) im

im Gesamt-Jahresbetrage von

zus. — 31 732 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage
Der von dem Reiche zu leistende Zuschuß

von —
beträgt =

4 698 562
146 401

40 104
1871

121524
5 318 625 Mk.

(
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1 605 575 »
Mithin bleiben Ende Juni 1914 aus Mitteln der Landes -Verstche-

rungs Anhalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen jährlich Z 713 050 Mk.

fertig. Zuni Schluß bestreut man die Plättbirnen noch
mit fein gemahlenem Kristallzucker und legt sie weg zur
Aufbewahrung.

Steinobst.  Will man Z w e t sche n oder Mira¬
bellen  dörren , so sollen die Früchte hochreif und womög¬
lich schon am Baume um dem Stiel herum geschrumpft
sein. Der Stiel wird entfernt, und jede Frucht mit der
Stielfläche nach oben auf die Hürden gelegt. Alles Stein¬
obst darf anfangs nur bei mäßiger Wärme gedörrt werden,
weil sonst die Früchte platzen, gegen das Ende des Dörrens
hin kann man dieselbe steigern. Es ist auch vom Vorteil,
wenn man die mit Früchten belegten Hürden während des
Trockenprozesses einigemale an die Luft, womöglich in die
Sonne stellt.

Die Dörrzeit der Z w e t sche n wird abgekürzt, wenn
nian die Früchte, bevor dieselben auf die Hürden gebracht
werden, 1—2 Minuten in heißes Wasser, welchem man
auf 1 Liter 3—4 Gramm Pottasche zuzusetzen hat, eintaucht.
Nach dem Herausnehmen muß man die Früchte zunächst
mit kaltem, reinem Wasser abspülen und dann kann das
Dörren beginnen. Oder man stellt die mit Steinobst be¬
schickten Hürden zuerst kurze Zeit in den geschlossenen Brat¬
ofen des Küchenherdes, bis die Früchte stark schwitzen.
Aus diese Weise werden die Poren der wachsartigen Ober¬
haut der Früchte geöffnet, das Wasser kann schneller ent¬
weichen, und das Dörren geht schneller von statten.
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Zubereitung des Dörrobste ^ ^ ^
Obst gewinnt bei der Zubereitung gnno ^ ist,
eine sorgfältige Behandlung, deren Z- fl \>
das Aussehen von gekochtem, friscĥ chte et!% n>( ,Dies ist zu erreichen, wenn„0ltv cfjiw8 c|LCi
Stunden vorher mit kaltem Wasser e jui «. •
damit sie das beim Dörren entzöge ^ ’f
nehmen. Mit diesem Wasser '*! Sie.
leichtes Feuer gestellt, wobei fi" n'f und ^ ^
nur solange dünsten, bis die Schalep ^ »o p  *
ziemlich weich geworden ist. leidet- S
kochen, wodurch das Aroma
müssen kalt aufgetragen werden

Schilling, ^chal
Obst- und Weinbauinspektor der Lan

zu Wiesbaden.

K

l!̂ \ 'OltV*

Mitteldeutsche Mitak
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telefon 66 u . 6604

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
Günstige Verzinsung von Spar -Einlagen. Sorgfältige
Erledigung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten.

Safes . = ====

Abbruch-Artikel
von besseren Villen etc., besonders Türen
Fenster , Eisenträger , Säulen , Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosetts etc.

IÄ7 Schreinerei Graf , Mainz .E»
Jakob - Dietrichstr . 1. ANKAUF.

Wer pan ist, sielt alt ansI

= Mein
beim

wenn man ^eli;
gef. grlch.

flßainfer-BugeUtobU
Marke: „Sckvalbe"

Kopfweh
Sügeln

sowie
la. Retorten-
BögelhoMen

verwindet.
erbJltli* in fatt allen

Kolomalwartn-
bandlungen . _

S* T mo  nickt , « Iiederverl
rb iaU*9‘*

Telephon « f„,l. «J

Sllberstahi -Kronen s ,cb̂ gj

Bestes Haar- and Bartf&rbemlttel ist
Vitek ’»

,mt?anaX'Kaarfarbe ma<
— Allein echt von : —

DM. DM.

Fr. Vitek &Co., Frag.
MT UeberaU zu haben . - WW

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Linde *: Apotheke Leipzig.

Oestreicher Sllberstahl -K , . er äte. g

steine , Heu- und Ernter j  w
stricken , Wagenselle , Acker

Rebspritzen u. ^ ^ 12̂
Revolver -^ ;inl )in pe |'

, FiiHP " ,
Batteriespritzen *  .
zur Bekämpfung der Rebkr«"

Sämtliche landwlrtschaftHc he

Grösstes Etablissemer

-!>
ö 'l
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